
Familienvater zukommt. uch wenn eın Knecht nachlässig ist, andert das
nıchts daran, dass die Leitung des (‚anzen VOIlN Wort sSe1NeESs Herrn abhängt.

Ja Cc5 ann iNSs passıeren, dass UNSCIC Gllieder widerspenstig sind und wr
ennoch eine Wohnung .Ottes leiben Denn Ciott hat 1er auf der Fr-
de 1U  — einmal eingerichtet, dass CI seıiınen Schatz ın der CNHhWwWAacC|  eıt
des Wortes Ööffentlich bekanntmachen 311 und ın zerbrechlichen Getäßen
(2 KOr 4,7), dass es nıemand emerkt uch heute 1st ja deutlich
hen, wıe gerade die Besten zerschlagen werden.

ESs 1st eıne große und unaussprechliche aC er ensch soll eine Ka-
pellie, eıne Kirche, eıne Wohnung dessen se1n, der 1er spricht. Mıt der Ver-
nunft lässt sich l1er nıchts begreiten Man CS schon predigen. Chri-
sten sind der delste Schatz und das köstlichste Kleinod auf rden; doch
sind S1e dünn gesa
\WA 359, 21—360,10)

Bearbeiter: Kirchenrat Dr Hartmut Hövelmann, Himmelreichstr. 3,
305 München

LEHRER DER SEELSORGE

Das ökumenische Potential der Seelsorge-Konzeption des alten Luther

Von Tanz Posset

Zu en Zeıten Walr der »Junge Luther«, der das Interesse der Menschen
sCWaANN. Es ist jedoch keineswegs ausgemacht, w as damit gemeınt ist Lu-
ther immerhin schon ber dreißig Jahre alt, als die berühmten Y
Thesen zZzuU Ablass verftasste. Als der Bauernkrieg Ende ging und als Lu-
ther heiratete, Wäal bereits die vlerz1g realt Im Folgenden 1sStV
»alten Luther«! die Rede, wobel WIT unNns auf das Jahr 1545 konzentrieren,

Helmar Junghans, »Interpreting the Older Luther {I 526—1546)«, (‚urrents in
Theology and Missıon 1982 27 1—581I; Bernhard Lohse, »Der alte Luther«, Mar-
HINn Luther un die Reformation in Deutschland: orträge ZUFr Ausstellung IMm
Germanischen Nationalmuseum Nürnberg 1983 (Wissenschaftliche Beibände
Z Anzeiger des Germanischen Nationalmuseums Band 67—73
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Familienvater zukommt. Auch wenn ein Knecht nachlässig ist, ändert das 
nichts daran, dass die Leitung des Ganzen vom Wort seines Herrn abhängt.

Ja es kann uns passieren, dass unsere Glieder widerspenstig sind und wir 
dennoch eine Wohnung Gottes bleiben. Denn Gott hat es hier auf der Er- 
de nun einmal so eingerichtet, dass er seinen Schatz in der Schwachheit 
des Wortes öffentlich bekanntmachen will und in zerbrechlichen Gefäßen 
(2. Kor 4,7), so dass es niemand bemerkt. Auch heute ist ja deutlich zu se- 
hen, wie gerade die Besten zerschlagen werden.

Es ist eine große und unaussprechliche Saché: Der Mensch soll eine Ka- 
pelle, eine Kirche, eine Wohnung dessen sein, der hier spricht. Mit der Ver- 
nunft lässt sich hier nichts begreifen. Man muss es schon predigen. Chri- 
sten sind der edelste Schatz und das köstlichste Kleinod auf Erden,· doch 
sind sie dünn gesät.
(WA 2 9 , 3 5 9 , 2 i - 3 6 0 ,i o |

Bearbeiter: Kirchenrat Dr. Hartmut Hövelmann, Himmelreichstr. 3, 
80538 München

LEHRER DER SEELSORGE

Das ökumenische Potential der Seelsorge-Konzeption des alten Luther 

Von Franz Posset

Zu allen Zeiten war es der »junge Luther«, der das Interesse der Menschen 
gewann. Es ist jedoch keineswegs ausgemacht, was damit gemeint ist. Lu- 
ther war immerhin schon über dreißig Jahre alt, als er die berühmten 95 

Thesen zum Ablass verfasste. Als der Bauernkrieg zu Ende ging und als Lu- 
ther heiratete, war er bereits um die vierzig Jahre alt. Im Folgenden ist vom 
»alten Luther«1 die Rede, wobei wir uns auf das Jahr 1 5 4 5  konzentrieren,

1 Vgl. Helmar Junghans, »Interpreting the Older Luther ( 1526-1546)«, Currents in 
Theology and Mission 9 (1982) 271-81; Bernhard Lohse, »Der alte Luther«, Mar- 
tin Luther und die Reformation in Deutschland: Vorträge zur Ausstellung im  
Germanischen Nationalmuseum Nürnberg 1983 (Wissenschaftliche Beibände 
zum  Anzeiger des Germanischen Nationalmuseums Band 8) 67-73.
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eın Jahr VOT seinNnem Tod, als eiıne se1ıner polemischsten Schritten
das Papstum Rom vertasste.

Das lıterarische Werk des alten Luther macht ungefähr Zwel Drittel se1-
Nes chrifttums aus*. Will 1an historischen »alten Lu-
ther« vorstoßen, wird 1411 seınen bedeutenden Spätwerken begegnen: se€1-
C717 Bibelübersetzung und der Veröttentlichung der auftf
Deutsch 1 Jahr 5 34; se1iNer »großen Galaterbriet-Vorlesung« VO  _ I53TI,
welche veröffentlicht wurde, und SE1INer Genesis-Vorlesung, die sich
ber zehn re hingezogen hat (1 35—1545 Es genugt aber nicht, den al
ten Luther 1Ur ın seıner als Protessor studieren. Man 1115 ıh:
vielmehr auch und primär als Seelsorger sehen, wobei seın Predigen die
dominierende spielt®. Prediger und Seelsorger sind für Luther C  -
dezu austauschbare Berufsbezeichnungen. Miıt ec: hat Luther eınen
hervorragenden Platz in der Geschichte der Seelsorge gefunden“. Seiıne
Seelsorge 1sSt jedoch nıcht auf das Predigen beschränkt, sondern tindet 1nNs-
besondere auch anschaulichen Ausdruck ın seiInNnenN Briefen” und TOSt-
schriften, 7 B selıner röstung die Christen über errn (,eOT-
SEN /Winkler], ihres Predigers Tod A4US dem Jahr 527 Seine Trostschrif-
ten sind gelegentlic. auch gleichzeitig Streitschriften, w1e die Schrift VO  -

I521I ze1ıgt Der 36 Psalm Davids, eiınen christlichen Menschen ehren
un rosten wıider die uttereı /Mutwillen] der hösen un frevlen eISs-
sner/. 1ele se1inNner Sermone sind Seelsorgeschriften. Selbst se1ıne Psal-
menauslegung erscheint 522 als Trostschritt: Von der Christlichen hoff-

Lohse, »Der alte Luther« 69
Eberhard Winkler, „Luther als Seelsorger und Prediger«, 1n Helmar Jung:

hans, ed., Leben un Werk artın Luthers VOl 1526 His 1546 Festgabe ZU S@1-
Nem Geburtstag (Berlin/Göttingen 49; eorg Krause, „Luther the
Seelsorger«, Condordia Theological Quarteriy 45 1984| 153-—64; Martın Ireu,
»I Die Bedeutung der consolatio für Luthers Seelsorge«, Lutherjahrbuch 53 1986]
7—25; Joachim Heubach, ed., Luther als Seelsorger (|Erlangen 1991]).
Christian Möller, ed., Geschichte der Seelsorge in Einzelporträts (Göttingen
1994-96] vol 2,2)—44 Der Herausgeber platziert den Beıtrag „Martın Luther«
VOLr Johann VO]  - Staupltz« 12,45—64), Wa auttallend ist, WEen die Abhän-
gigkeit Luthers VO  - taupltz bedenkt.

Gerhard Ebeling, Luthers Seelsorge. Theologie in der Vielfalt der LebenssiIi-
tuatiıonen seinen Briefen dargestellt (Tübingen 1997). Leider lässt Ebeling
seinen Studien Seelsorge Luthers den In Bereich der monastischen
Theologie Bernhards unberücksichtigt, obgleich Luther selbst E  auf sprechen
kommt.

23,402—3
5,210—40.

ein Jahr vor seinem Tod, als er eine seiner polemischsten Schriften gegen 
das Papstum zu Rom verfasste.

Das literarische Werk des alten Luther macht ungefähr zwei Drittel sei- 
nes gesamten Schrifttums aus2. Will man zum historischen »alten Lu- 
ther« vorstoßen, wird man seinen bedeutenden Spätwerken begegnen: sei- 
ner Bibelübersetzung und der Veröffentlichung der gesamten Bibel auf 
Deutsch im Jahr 1534; seiner »großen Galaterbrief-Vorlesung« von 15 31, 
welche 1535 veröffentlicht wurde, und seiner Genesis-Vorlesung, die sich 
über zehn Jahre hingezogen hat (1535-1545). Es genügt aber nicht, den al- 
ten Luther nur in seiner Rolle als Professor zu studieren. Man muss ihn 
vielmehr auch und primär als Seelsorger sehen, wobei sein Predigen die 
dominierende Rolle spielt3. Prediger und Seelsorger sind für Luther gera- 
dezu austauschbare Berufsbezeichnungen. Mit Recht hat Luther einen 
hervorragenden Platz in der Geschichte der Seelsorge gefunden4. Seine 
Seelsorge ist jedoch nicht auf das Predigen beschränkt, sondern findet ins- 
besondere auch anschaulichen Ausdruck in seinen Briefen5 und Trost- 
Schriften, z. B. seiner Tröstung an die Christen zu Halle über Herrn Geor- 
gen [Winkler], ihres Predigers Tod aus dem Jahr 15276. Seine Trostschrif- 
ten sind gelegentlich auch gleichzeitig Streitschriften, wie die Schrift von 
1521 zeigt: Der 36. Psalm Davids, einen christlichen Menschen zu lehren 
und trösten wider die Mütterei [Mutwillen] der bösen und frevlen Gleis- 
sner7. Viele seiner Sermone sind Seelsorgeschriften. Selbst seine Psal- 
menauslegung erscheint 1522 als Trostschrift: Von der Christlichen hoff­

2 Vgl. Lohse, »Der alte Luther« 69.
3 Vgl. Eberhard Winkler, »Luther als Seelsorger und Prediger«, in Helmar Jung- 

hans, ed., Leben und Werk Martin Luthers von 1526 bis 1546. Festgabe zu sei- 
nem  500. Geburtstag (Berlin/Göttingen 1983) 225-39; Georg Krause, »Luther the 
Seelsorger«, Condordia Theological Quarterly 48 (1984) 153-64; Martin Treu, 
»Die Bedeutung der consolatio für Luthers Seelsorge«, Lutherjahrbuch S3 (1986) 
7-25; Joachim Heubach, ed., Luther als Seelsorger (Erlangen 1991).

4 Christian Möller, ed., Geschichte der Seelsorge in Einzelporträts (Göttingen 
1994-96) vol. 2,25-44. Der Herausgeber platziert den Beitrag »Martin Luther« 
vor »Johann von Staupitz« (2,45-64), was auffallend ist, wenn man die Abhän- 
gigkeit Luthers von Staupitz bedenkt.

5 Vgl. Gerhard Ebeling, Luthers Seelsorge. Theologie in der Vielfalt der Lebenssi- 
tuationen an seinen Briefen dargestellt (Tübingen 1997). Leider lässt Ebeling in 
seinen Studien zur Seelsorge Luthers den gesamten Bereich der monastischen 
Theologie Bernhards unberücksichtigt, obgleich Luther selbst darauf zu sprechen 
kommt.

6 WA 23,402-31.
7 WA 8,210-40.
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NUunNns e1n tröstlich Ieer für die kleinmütigen Martın Luthers über 21n
der{r} etsten verß des fünfften Psalmen:®.

Es ware UU  m; allerdings vertehlt, wollte TnNan den »alten Luther« als eınen
Mann betrachten, der als »Ex-Augustinerfrater« se1ın monastisches Erbe
vollständig hinter sich gelassen hat Es scheint nämlich, dass sich der
Mann selbst dem Kloster nehmen konnte, nicht aber das „Kloster« 115

dem Mannn Miıt Reinhard chwarz lässt sich „»unveräußertes« Oonastı-
sches Erbe ın Luthers Schaffen erujeren?”. €e1 soll keineswegs die egeg-
NUNg Luthers miıt der unıversıtäiren scholastischen eologie bestritten
werden. Gegen die spekulative eologie Luther entschieden die
»praktische« eologie als die wahre Theologie, deren Fundament
StUS ist!© Allerdings scheint der Einfluss der „»moöonastischen Theologie«*'
auf Luther der herkömmlichen evangelischen Lutherforschung al1ZU-
schr unterbelichtet geblieben Se1nN. nter monastischer eologie ist
eın theologisches Denken verstehen, das ın monastischen Kreisen 15

der Irlösterlichen Meditation!* und der Tectio divina, 1m SCHIUSS die
patristische Theologie, entwickelt worden WAar. erster Linıe ıst dabei
die eologie des eiligen Bernhard VON Clairvaux denken Die 11-
wärtige katholische Lutherforschung ungefähr seıit der zweiıten Hältte
der achtziger re konnte iın iındrücklicher Weise den bleibenden Eın-
uss Bernhards aunft den Jungen wıe den alten Luther demonstrieren!®

Basel Valentin Curi10, 1 522; vgl TIreu
Q  O Vgl „Luthers unveräußerte TDSCHa: n der monastischen Theologie«, in Klo

ST Amelungsborn I1I$s-19 ed CGerhard Ruhbach und urt Schmidt-Clausen
Hannover 1985] 20
Vgl Ir 1,72,16{f.,20f. INr. 5 3}; vgl Ebeling, Luthers Seelsorge,
Lheser Ausdruck ist VON Jean Leclercq ftavorisiert worden, insbesondere seıit se1-
11 Buch L’amour des ettres et Ie desir de DIieu. Inıtiation AW.  D AUIEUFTS 1120114-

StIQUES du VCIE äge (Paris Cerft, 1957), deutsch vVon ohannes und Nicole StÖ-
ber: Wissenschaft und Gottverlangen. ZUur Mönchstheologie des Mittelalters
(Düsseldori 1963} Der Begrift »Theologie« hat bei Bernhard jedoch her ınen
schlechten CT ihn gleich mıit stultilogia; vgl Evans, Bernhard of
Clairvaux (New ork und Oxtord Oxtftord University Press, 2000] Zum The:

„Monastische un scholastische Theologie« siehe den gleichnamigen Artikel
VO:  —: Ulrich Köpf ın Heter Bauer und Gotthard Fuchs, ed., Bernhard Von=n 'Tair-
Va und der Beginn der Moderne IInnsbruck-Wien 1996] 6—135; idem, » MO-
nastische Theologie 1m Jahrhundert«, Rottenburger ahrDuc. für Kirchenge-
schichte 1992] 7—3

Martın Nicol, Meditation hbei Luther (Göttingen 1984)
Vgi heo Hauptwerk, DIVUuSs Bernhardus. Bernhard VON Clairtvaux in Mar-
t1In Luthers Schriften (Mainz 1993] und Franz Posset, ater Bernhardus. artın

nung ein tröstlich leer für die kleinmütigen Martin Luthers über on ein 
der[r) leisten verß des fünfften Psalmen8.

Es wäre nun allerdings verfehlt, wollte man den »alten Luther« als einen 
Mann betrachten, der als »Ex-Augustinerfrater« sein monastisches Erbe 
vollständig hinter sich gelassen hat. Es scheint nämlich, dass sich der 
Mann selbst aus dem Kloster nehmen konnte, nicht aber das »Kloster« aus 
dem Mann. Mit Reinhard Schwarz lässt sich »unveräußertes« monasti- 
sches Erbe in Luthers Schaffen eruieren9. Dabei soll keineswegs die Begeg- 
nung Luthers m it der universitären scholastischen Theologie bestritten 
werden. Gegen die spekulative Theologie setzt Luther entschieden die 
»praktische« Theologie als die wahre Theologie, deren Fundament Chri- 
stus ist10. Allerdings scheint der Einfluss der »monastischen Theologie«11 
auf Luther in der herkömmlichen evangelischen Lutherforschung allzu- 
sehr unterbelichtet geblieben zu sein. Unter monastischer Theologie ist 
ein theologisches Denken zu verstehen, das in monastischen Kreisen aus 
der klösterlichen Meditation12 und der lectio divina, im Anschluss an die 
patristische Theologie, entwickelt worden war. In erster Linie ist dabei an 
die Theologie des heiligen Bernhard von Clairvaux zu denken. Die gegen- 
wärtige katholische Lutherforschung -  ungefähr seit der zweiten Hälfte 
der achtziger Jahre -  konnte in eindrücklicher Weise den bleibenden Ein- 
fluss Bernhards auf den jungen wie den alten Luther demonstrieren13.

8 Basel: Valentin Curio, ca. 1522; vgl. Treu 8.
9 Vgl. »Luthers unveräußerte Erbschaft an der monastischen Theologie«, in Klo- 

ster Amelungsborn 113$-1985, ed. Gerhard Ruhbach und Kurt Schmidt-Clausen 
(Hannover 1985) 209-31.

10 Vgl. WA Tr 1,72,16f.,20f. (Nr. 153); vgl. Ebeling, Luthers Seelsorge, 3.
11 Dieser Ausdruck ist von Jean Leclercq favorisiert worden, insbesondere seit sei- 

nem Buch L’amour des lettres et le désir de Dieu. Initiation aux auteurs mona- 
stiques du moyen âge (Paris: Cerf, 1957), deutsch von Johannes und Nicole Stö- 
ber: Wissenschaft und Gottverlangen. Zur Mönchstheologie des Mittelalters 
(Düsseldorf 1963). Der Begriff »Theologie« hat bei Bernhard jedoch eher einen 
schlechten Ruf; er setzt ihn gleich m it stultilogia: vgl. G. R. Evans, Bernhard of 
Clairvaux (New York und Oxford: Oxford University Press, 2000) 48. Zum The- 
ma »Monastische und scholastische Theologie« siehe den gleichnamigen Artikel 
von Ulrich Köpf in: Dieter R. Bauer und Gotthard Fuchs, ed., Bernhard von Clair- 
vaux und der Beginn der Moderne (Innsbruck-Wien 1996) 96-135; idem, »Mo- 
nastische Theologie im 15. Jahrhundert«, Rottenburger Jahrbuch für Kirchenge- 
schichte h  (1992) 117-35.

12 Vgl. Martin Nicol, Meditation bei Luther (Göttingen 1984).
13 Vgl. Theo Beils Hauptwerk, Divus Bernhardus. Bernhard von Clairvaux in Mar- 

tin Luthers Schriften (Mainz 1993) und Franz Posset, Pater Bernhardus. Martin
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Von der rundlage der Theologie des heiligen Bernhard VOoNn Clairvaux
aus, der ohl unbestritten als »katholisch« bezeichnet werden darf, und
VO  —; der Einsicht her, dass Luther die Seelsorge-Konzeption dieses 1LL1LONA-

stischen Theologen uneingeschränkt übernommen hat, wie zeıgen sSe1in
wird, wird das ökumenische Potential dieser Konzeption evident.

Luthers lebenslängliche orge die Seelsorge

Luther selbst versteht sich als ehrer der Heiligen Schrift, rediger und
Seelsorger‘“. Jedoch hat Luther keine eigene chrift einer Seelsorge-
Theorie vertasst. aher 111055 1411 sich auf den mühsamen Weg begeben,
seinen Wortschatz Zu Thementeld »Seelsorge« untersuchen!®°. Im all-
gemeınen ftrühneuhochdeutschen Wortschatz erscheint gelegentlich das
Zeıtwort »seelsorgen«. Heutiges Deutsch ennt Cdieses Verb nicht mehr.
ach dem Grmmschen Deutschen Wörterbuch soll cdieses Zeitwort eıne
Neubildung Luthers sein!®. In Luthers erken ist seit 523 nachweis-
bar, nämlich Ende sSC1NES uchNHleins Daß EYI} Christliche versamlung
er Gemeyne recht vn macht habe alle lere tZU vrteylen VMn lerer
E711 beruffen EYIl Vn abtzusetzei{n] rund VM vrsach Aaus der schrifft

enn /die bischoefe] lassen das hohist ampt des 'Ortts das yır SEYTI SO.
/den er geringsten emlich Cappelan vnd Monchen termıinarlen dazu die g -
ringer ampter auch als teuffen vnd ander seelsorgen?!”.
Als Verb kommt es auch 1n der Ordnung eines gemeinen Kastens VOT,
ebentalls aus dem Jahr 3; jedoch ist der ext nicht VOnNn Luther selhst
digiert. Luther hat dazu L11UI das Orwort beigesteuert’®, Wenn Luther das

Luther and Bernard of Clairvaux (Kalamazoo, Michigan: (Cisterc1ı1an Publications,
1999]).
Ich w} VOII INr schweigen, der ich 'och VOIL gnaden e1n zimlicher Doctor
bin In der heiligen Schrifft, da 1m offentlichen christlichen predigtampt un
seelsorgen (Verantwortung der aufgelegten Aufruhr, , 35, yı2—4
Ich beziehe mich hier auf den Luther-Index, Boston College, der deutsche
Wortschatz Luthers zwischen 516 und 525 aufgeschlüsselt ist; zugänglich 1m
ternet ht://luther.bc.edu/FMPro.
Vgl Jacob und Wilheim Grimm, eds Deutsches Wörterbuch (Leipzig 1905
10—1,54; vgl Gerhard Ebeling, Luthers Gebrauch der Worttamilie „Seelsorge«,
Lutherjahrbuch 61 1994] 341{

1/ artın Luther Studienausgabe, ed Hans-Ulrich Delius (Berlin 1983] 3,83{1.; vgl
II:4I6/7

1,1—15; seelsorgen: ‚416,7

Von der Grundlage der Theologie des heiligen Bernhard von Clairvaux 
aus, der wohl unbestritten als »katholisch« bezeichnet werden darf, und 
von der Einsicht her, dass Luther die Seelsorge-Konzeption dieses mona- 
stischen Theologen uneingeschränkt übernommen hat, wie zu zeigen sein 
wird, wird das ökumenische Potential dieser Konzeption evident.

1. Luthers lebenslängliche Sorge um die Seelsorge

Luther selbst versteht sich als Lehrer der Heiligen Schrift, Prediger und 
Seelsorger14. Jedoch hat Luther keine eigene Schrift zu einer Seelsorge- 
Theorie verfasst. Daher muss man sich auf den mühsamen Weg begeben, 
seinen Wortschatz zum Themenfeld »Seelsorge« zu untersuchen15. Im all- 
gemeinen frühneuhochdeutschen Wortschatz erscheint gelegentlich das 
Zeitwort »seelsorgen«. Heutiges Deutsch kennt dieses Verb nicht mehr. 
Nach dem Grimmschen Deutschen Wörterbuch soll dieses Zeitwort eine 
Neubildung Luthers sein16. In Luthers Werken ist es seit 1523 nachweis- 
bar, nämlich am Ende seines Büchleins Daß eyn Christliche versamlung 
odder Gemeyne recht vnd macht habe /  alle lere tzu vrteylen /  vnd lerer 
tzu beruffen eyn vnd abtzusetze[n] Grund vnd vrsach aus der schlifft:

Denn [die bischoefe] lassen das hohist ampt des wortts /  das yhr eygen seyn sollt 
/  den aller geringsten /  nemlich Cappelan vnd Mönchen /  terminarien dazu die ge- 
ringer ampter auch /  als teuffen /  vnd ander seelsorgen17.

Als Verb kommt es auch in der Ordnung eines gemeinen Kastens vor, 
ebenfalls aus dem Jahr 1523; jedoch ist der Text nicht von Luther selbst re- 
digiert. Luther hat dazu nur das Vorwort beigesteuert18. Wenn Luther das

Luther and Bernard of Clairvaux (Kalamazoo, Michigan: Cistercian Publications,
1999)·

14 Ich wil von mir schweigen, der ich doch von Gotts gnaden ein zimlicher Doctor 
bin in der heiligen Schrifft, da zu im  öffentlichen christlichen predigtampt und 
seelsorgen (Verantwortung der aufgelegten Aufruhr, 1533), WA 38,115,2-4.

15 Ich beziehe mich hier auf den Luther-Index, Boston College, wo der deutsche 
Wortschatz Luthers zwischen 1516 und 1525 aufgeschlüsselt ist; zugänglich im 
Internet unter: h t://luther.bc.edu/FMPro.

16 Vgl. Jacob und Wilhelm Grimm, eds. Deutsches Wörterbuch (Leipzig 1905) 
10-1,54; vgl· Gerhard Ebeling, Luthers Gebrauch der Wortfamilie »Seelsorge«, 
Lutherjahrbuch 61 (1994) 34f.

17 Martin Luther Studienausgabe, ed. Hans-Ulrich Delius (Berlin 1983) 3,83!.; vgl. 
WA 11,416,7.

18 Vgl. WA 11,1-15; seelsorgen: W A  11,416,7.
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Verb 1n späteren Jahren gebraucht, Ltut ecI dies ın einem polemischen Zu-
sammenhang: >> W11' Iragen auch schwerer ding enn das Bapstum, we1l]
S1E nıcht predigen och seelsorgen«? heselDe Beobachtung macht AIl

auch 1n dem lext Von der Winkelmesse und Pfaffenweihe dem Jahr
1533 »SI1e predigen nicht, SIıe Teuffen nicht, Sıe reichen das Sacrament
nicht, Sıe Absolvirn nicht, SIıe beten nicht, Sıe seelsorgen nicht«%0 „Seel-
S: erscheint 1er ohl als zusammentassender Oberbegrift tür tO-
rale Tätigkeit, die Luther in der Papstkirche vermıiısst. gew1ıssem Ge-
genNSatZz „Seelsorge« ‚pricht Luther eın einz1ges Mal auch VOI „Bauch-
SUOIBC«. Er MUunz diesen ebentalls polemischen Begriff beim Kommentie-
IMN der Bibelstelle: »„DDer Mensch ebt nicht VO rot allein«:

Das[s]} ber der teuffel Christum habe angefochten miıt der bauch 8 odder
unglauben un ZEYTZ, beweyset das aNLwWOTrT Christi1, da spricht: ‚DDer mensch
Iebt nıcht alleyne durchs brod«.

Wenn Luther VUO  - Seelsorge spricht, en. ecT1 me1lst das rechte Predigen
und Unterweıiısen ETr spricht er V  - »Jerer er seeIsorger« ın dem
lext Daß CYIL Christliche versamlung er Gemeyne recht VM macht
habe

Will [1 siıch dem Seeisorge-Konzept Luthers och welıter nähern, Iann
1Nan sich nicht auft die Untersuchung der Worttamilie »seelsorgen« be-
schränken. in seinem lateinischen Wortschatz ware nıcht L11UT die CUTFr«a

anımarum, sondern auch die ezeichnung CUFatus einzubeziehen (was
1er nicht ın vollem mfang tfernommen werden soll} Für die damalige
e1it und 1r Luther scheinen die Begriffe „Kurat« und »Pastor« AUS-

tauschbar BECWESCH se1n, wI1e Luthers Orwort us dem Jahr 1540
Neuauflage eiıner kleinen chri{ft ber das en:! der Seelsorger zeıgt Lu-
ther schreibt darın VO exemplum Pastorum SEUu (ut vocat) Curatorum®.
Bereıilits in seinen 05 Thesen VO  —_ 1 ber die Wirksamkeit der Ablässe
(ursprünglich Disputatio DIO Declaratione Virtutis Indulgentiarum ZCE-
nannt!) hat Luther mehrmals die Kombination der Berufsbezeichnungen

26,589,25 (Ein Bericht einen guten Freund,
38,223,11—14.

21 1 7-11, 190, 7_
22 artın Luther Studienausgabe 3, 5 f.; 1,408,29{.; vgl Ebeling, „Luthers Ge:

brauch« 38f
Epistola de MmMiseri1a SECu plebanorum, aeditus MNO 1489 Cum Prae-
fatione Martrt. Lvth Vittembergae. 51,453,10f{. Liese chrif; wurde TSL-
mals 111 Jahr 1459 bei Anton Sorg 1n Augsburg gedruckt

/

Verb in späteren Jahren gebraucht, tu t er dies in einem polemischen Zu- 
sammenhang: »Wir tragen auch schwerer ding denn das Bapstum, weil 
sie nicht predigen noch seelsorgen«19. Dieselbe Beobachtung macht man 
auch in dem Text Von der Winkelmesse und Pfaffenweihe aus dem Jahr 
1533: »Sie predigen nicht, Sie Teuffen nicht, Sie reichen das Sacrament 
nicht, Sie Absolvirn nicht, Sie beten nicht, Sie seelsorgen nicht«™. »Seel- 
sorgen« erscheint hier wohl als zusammenfassender Oberbegriff für pasto- 
rale Tätigkeit, die Luther in der Papstkirche vermisst. In gewissem Ge- 
gensatz zu »Seelsorge« spricht Luther ein einziges Mal auch von »Bauch- 
sorge«. Er münzt diesen ebenfalls polemischen Begriff beim Kommentie- 
ren der Bibelstelle: »Der Mensch lebt nicht vom Brot allein«:

Das[s] aber der teuffel Christum habe angefochten m it der bauch sorge odder 
Unglauben und geytz, beweyset das antwort Christi, da er spricht: >Der mensch 
lebt nicht alleyne durchs brod<21.

Wenn Luther von Seelsorge spricht, denkt er meist an das rechte Predigen 
und Unterweisen. Er spricht daher von »lerer odder Seelsorger« in dem 
Text Daß eyn Christliche versamlung odder Gemeyne recht vnd macht 
h a b e .. .22.

Will man sich dem Seelsorge-Konzept Luthers noch weiter nähern, kann 
man sich nicht auf die Untersuchung der Wortfamilie »seelsorgen« be- 
schränken. In seinem lateinischen Wortschatz wäre nicht nur die cura 
animarum, sondern auch die Bezeichnung curatus einzubeziehen (was 
hier nicht in vollem Umfang unternommen werden soll). Für die damalige 
Zeit und für Luther scheinen die Begriffe »Kurat« und »Pastor« aus- 
tauschbar gewesen zu sein, wie Luthers Vorwort aus dem Jahr 1540 zur 
Neuauflage einer kleinen Schrift über das Elend der Seelsorger zeigt. Lu- 
ther schreibt darin vom exemplum Pastorum seu (ut vocat) Curatorum23. 
Bereits in seinen 95 Thesen von 1517 über die Wirksamkeit der Ablässe 
(ursprünglich Disputatio pro Declaratione Virtutis Indulgentiarum  ge- 
nannt!) hat Luther mehrmals die Kombination der Berufsbezeichnungen

19 WA 26,589,25 f. (Ein Bericht an einen guten Freund, 1528).
20 WA 38,223,11-14.
21 WA 17-II, 190, 7-9.
22 Martin Luther Studienausgabe 3,75 f.,· WA 11,408,29!.; vgl. Ebeling, »Luthers Ge- 

brauch« 38f.
23 Epistola de miseria curatorum seu plebanorum, aeditus anno. 1489. Cum Prae- 

fatione D. Mart. Lvth. Vittembergae. WA 51,453,10!. Diese Schrift wurde erst- 
mais im Jahr 1489 bei Anton Sorg in Augsburg gedruckt.
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„Bischöfe und Kuraten« benutzt?* Mıiıt Ccuratiı sind SallZ allgemein die (E-
meindeseelsorger gemeınnt Luther scheint 1er der Tradition der
Seelsorgeretorm des und 16 ahrhunderts Z stehen, w1e schon allein
die Titel VONN ZWw e andbüchern 8 5 0O zeigen, welche den Begriff CUTra-

fUS enthalten und die für die Priester ın den Gemeinden gedacht WAar‘

das Parochiale VOoOnNn Michael Lochmaier (Nürnberg, 149/, und
Basel, I letztere Ausgabe wurde VON Michael Furter gedruckt) und das
anuale VON dem Humanısten, arrer und Proftessor TIC|
Surgant Basel, 503 *, der 1ın diesem seinNnem weıt verbreiteten und mehr
fach ge|  ckten Hauptwerk erklärt, dass die heilige chrift das passende
Material ZU Predigen se1l Congrua ateria praedicationis est ACI«a
Scriptura“®,

Ferner Aln sich klar machen, dass ın Luthers Vorstellung VOIl

Seelsorge auch die biblische Worttamilie »„weiden« (Joh 21,17] eingegan-
CI ist?/ I hies mehr, als Luther zeitlebens eın eingefleischter
forscher »„Weiden« 1st eın biblisches Wort, »seelsorgen« aber nicht
Luther hat sich den biblischen CRr1 „Weiden« sehr angeschaut.
seinNnen Üperationes psalmos VO  3 ıL geht Luther auft das hebräi-
sche Wort »throem« 1ın Psalm 2,9 (lateinisch: eges COS, »I u WI1rS sS1e
gieren«) zurück, das mıt »weiden« (lateinisch: pascere)} interpretiert. Er
beruft sich el auf Hiıeronymus und Reuchlin Hıeronymus habe den
Vers mıiıt » du weıdest S1e « (DASCES eOS)} übersetzt, und andererseits habe
euchlin ın seiınem Buch De rudimentis auf die Vieldeutigkeit dieses he:

2 Qualem Dotestatem habet DaADda purgatorium generaliter, talem habet Qu1-
Iibet EpD1ISCODUS 2Tt Curatus in U diocesi et parochia specialiter. 1,234,25

/19] Tenetur ‚DISCODI et uUuratı vVen:iarum apostolicarum (C’OMMISSArIOSs CL

INnı reverentia admittere. 1,236,35 80 S] Rationem reddent ‚D1ISCODI, (11-
'atı pt Theologi, Qu1 tales SErITIOoONes In populum dicere SInunt. 1,237,17%.

.  . arl Bihlmeyer und Hermann Tüchle, Kirchengeschichte (Paderborn
1958] 459; Ernst Schuberrt, Einführung In die Grundprobleme der deutschen Ge-
schichte 1m Spätmittelalter (Darmstadt 1992], 26—32 Eın Exemplar des Paro-
chiale CUratorum VON 1514 befindet ıch ın der Cambridge University Library.
Der umfangreiche Titel lautet vollständig: Manuale CUratorum predicandiı DTE-
bens modum La  S Jlatıno quUudIn vulgai passım gallico SECTITNONE practice il
luminatum. (um Certis Jiis ad3 Anımarım pertinentibus. Omnibus
ratıs Ia  3 conduc:ıbilis quam salubris; vgl BBKL, Artikel »Surgant« (im Internet).

6  6 Vgl Catholic Encyclopedia, „Homiletics« (‚im Internet).
Diese Bibelstelle 11 ın Ebelings Studie über Luthers Seelsorge 1997] überhaupt
nicht den Gesichtskreis, ebensowenig w1ıe ın Christian Möllers Einleitung zl

dem dreibändigen Werk Geschichte der Seelsorge ın Einzelporträts, Y—19, und ın
seinem „Martın Luther« vol 2,25—44

»Bischöfe und Kuraten« benutzt24. Mit curati sind ganz allgemein die Ge- 
meindeseelsorger gemeint. Luther scheint hier ganz in der Tradition der 
Seelsorgereform des 15. und 16. Jahrhunderts zu stehen, wie schon allein 
die Titel von zwei Handbüchern um 1500 zeigen, welche den Begriff cma- 
tm  enthalten und die für die Priester in den Gemeinden gedacht waren: 
das Parochiale curatomm  von Michael Lochmaier (Nürnberg, 1497, und 
Basel, 1514; letztere Ausgabe wurde von Michael Furter gedruckt) und das 
Manuale curatomm  von dem Humanisten, Pfarrer und Professor Ulrich 
Surgant (Basel, 1503)25, der in diesem seinem weit verbreiteten und mehr- 
fach gedruckten Hauptwerk erklärt, dass die heilige Schrift das passende 
Material zum Predigen sei: Congma materia praedicationis est Sacra 
Scriptura16.

Ferner muss man sich klar machen, dass in Luthers Vorstellung von 
Seelsorge auch die biblische Wortfamilie »weiden« (Joh 21,17) eingegan- 
gen ist27. Dies um so mehr, als Luther zeitlebens ein eingefleischter Bibel- 
forscher war. »Weiden« ist ein biblisches Wort, »seelsorgen« aber nicht. 
Luther hat sich den biblischen Begriff »Weiden« sehr genau angeschaut. In 
seinen Operationes in psalmos von 1519 geht Luther sogar auf das hebräi- 
sehe Wort »throem« in Psalm 2,9 (lateinisch: Reges eos, »Du wirst sie re- 
gieren«) zurück, das er m it »weiden« (lateinisch: pascere) interpretiert. Er 
beruft sich dabei auf Hieronymus und Reuchlin. Hieronymus habe den 
Vers mit »du weidest sie« (pasees eos) übersetzt, und andererseits habe 
Reuchlin in seinem Buch De m dim entis auf die Vieldeutigkeit dieses he­

24 25. Qualem potestatem habet papa in purgatorium generaliter, talem habet qui- 
libet Episcopus et Curatus in sua diócesi et parochia specialiter. WA 1,234,25!. 
69. [19! Tenetur Episcopi et Curati veniarum apostolicarum Commissarios cum  
omnireverentia admitiere. WA 1,236,35 f. 80 [5] Rationem reddent Episcopi, Cu- 
rati et Theologi, Qui tales sermones in populum dicere sinunt. WA 1,237,17 f.

25 Vgl. Karl Bihlmeyer und Hermann Tüchle, Kirchengeschichte Π (Paderborn 
1958) 459; Emst Schubert, Einführung in die Grundprobleme der deutschen Ge- 
schichte im  Spätmittelalter (Darmstadt 1992), 26-32. Ein Exemplar des Paro- 
chiale curatomm  von 1514 befindet sich in der Cambridge University Library. 
Der umfangreiche Titel lautet vollständig: Manuale curatomm predicandi pre- 
bens modum tarn latino quam vulgai passim quoque gallico sermone practice il- 
luminatum. Cum certis aliis ad curam animamm pertinentibus. Omnibus cu- 
ratis tarn conducibilis quam salubris; vgl. BBKL, Artikel »Surgant« (im Internet).

26 Vgl. Catholic Encyclopedia, Artikel »Homiletics« (im Internet).
27 Diese Bibelstelle tritt in Ebelings Studie über Luthers Seelsorge (1997) überhaupt 

nicht in den Gesichtskreis, ebensowenig wie in Christian Möllers Einleitung zu 
dem dreibändigen Werk Geschichte der Seelsorge in Einzelporträts, 9-19, und in 
seinem Artikel »Martin Luther« in vol. 2,25-44.



bräischen Wortes (raah) hingewiesen“®. Aufßerdem zieht Luther die gr1e-
hische Bedeutung des er' „weiden« in Joh p} 1, I während der Leipziger
Disputation 1519 Se1INer Argumentation hinzu. Dieses Wort edeute
nicht eintach »regleren«, sondern »SUSS und weich/zärtlich sorgen«“?,
Im Jahr 521I kommt C! schließlich dem Ergebnis, dass »das WOTrT
weyden nıt SZO melken und treiben« kann, dass daraus eın päpstliches
„Herrschen« 1m zeitgenössischen Sınn wird®®

Der alte Luther spricht VOo eiden auch 1m J. 545, als nochmals
Urz VOT seinem Tod, das Papsttum aushaolt. Der Kurfürst hatte ihn
gebeten, eiıne WOo auf die 1m November 1544 VO  — ap. Paul CI -

BaNnsCHC Ausschreibung e1nes ökumenischen Konzils ach rien VOI-

tassen. Seine Antwort den Kurftürsten betitelt Luther er das Baps-
f  S Rom VO. Teuffel gestifft*. Luther SpOottet ber das päpstliche
Konzilausschreiben und ekämpft den universalen Vorrangsanspruch des
Papstes Er verwirtt die Behauptung, der aps sSe1 das Oberhaupt der Chri:
stenheit; 67 stehe ber dem Kalser und den Konzilien; CI besitze ec.
ber die welthche und kaiserliche Gewalt erner Onne der aps VOomn nlıe-
mandem gerichtet und abgesetzt werden®*. diesem Zusammenhang p ı-
lemisiert Luther den apst, »der ıtzt welt weiden und VertTiuc.
alle. die sich nicht wollen Ilassen weiden doch die welt schreiet und TU-

efft ach olchen Irten, die da weiden koennen«>@ Luther lässt seinen
ext V(}  } Lukas Cranach mıiıt unflätigen Bildern illustrieren. gleic. der
ext und Bilder-Kontext extrem polemisch gehalten Wäl, scheint das Buch
insgesamt VO Luthers Uranliegen se1n, nämlich Von se1iner
Sorge die Seelen In diesem Jext hbedient sich Luther eines spezifi-
schen KOnzepts des Weidens oder der Seelsorge, welches C! als die
tıge pastorale Aufgabe des Predigens, Fürbittens und Zeugnis-Gebens defi-
1ert (die Nummerlierung ist meın Zusatz!}

EgZeES Hebraice throem, quod Hieronymus transtulit: Pasces 605. At I0-
hannes Reuchlin In Rudimentis IS huzus verbi multas Ostendit significationes
Archiv 2,958,10-—I5; vgl 5,64,12-—16
Nam -Tdecum verbum Ipascere] hoc I0CO Ho 21,17/ NO simpliciter TEXEIE et

DASCETE significat, sed SUAVIiter 2 molliter CUFTaTE Et hunc sensum credo SS

evangelicum. 9,2000-2002
rund ınnd ursach ailer Artickel artı Luther S70 durch Romische ulle
ıunrechtlich vordampt SCYI1 7,417,38{.

31 54,206-—99
32 Reinhard Schwarz, Luther, (Öttingen 1986,

54,251,30—3

bräischen Wortes (raah) hingewiesen28. Außerdem zieht Luther die grie- 
chische Bedeutung des Verbs »weiden« in Joh 21,17 während der Leipziger 
Disputation 1519 zu seiner Argumentation hinzu. Dieses Wort bedeute 
nicht einfach »regieren«, sondern »süss und weich/zärtlich zu sorgen«29. 
Im Jahr 1521 kommt er schließlich zu dem Ergebnis, dass man »das wort 
weyden . ..  nit szo melken und treiben« kann, dass daraus ein päpstliches 
»Herrschen« im zeitgenössischen Sinn wird30.

Der alte Luther spricht vom Weiden auch im Jahr 1545, als er nochmals 
kurz vor seinem Tod, gegen das Papsttum ausholt. Der Kurfürst hatte ihn 
gebeten, eine Antwort auf die im November 1544 von Papst Paul ΙΠ. er- 
gangene Ausschreibung eines ökumenischen Konzils nach Trient zu ver- 
fassen. Seine Antwort an den Kurfürsten betitelt Luther Wider das Baps- 
tum zu Rom vom Teuffel gestifft31. Luther spottet über das päpstliche 
Konzilausschreiben und bekämpft den universalen Vorrangsanspruch des 
Papstes. Er verwirft die Behauptung, der Papst sei das Oberhaupt der Chri- 
stenheit; er stehe über dem Kaiser und den Konzilien; er besitze Recht 
über die weltliche und kaiserliche Gewalt. Ferner könne der Papst von nie- 
mandem gerichtet und abgesetzt werden32. In diesem Zusammenhang po- 
lemisiert Luther gegen den Papst, »der jtzt weit weiden wü, und verflucht 
alle, die sich nicht wollen lassen weiden so doch die weit schreiet und ru- 
efft nach solchen Hirten, die da weiden koennen«33. Luther lässt seinen 
Text von Lukas Cranach m it unflätigen Bildern illustrieren. Obgleich der 
Text und Bilder-Kontext extrem polemisch gehalten war, scheint das Buch 
insgesamt von Luthers Uranliegen getragen zu sein, nämlich von seiner 
Sorge um die Seelen. In diesem Text bedient sich Luther eines spezifi- 
sehen Konzepts des Weidens oder der Seelsorge, welches er als die dreifal- 
tige pastorale Aufgabe des Predigens, Fürbittens und Zeugnis-Gebens defi- 
niert (die Nummerierung ist mein Zusatz):

28 Reges eos, Hebraice thioem, quod B. Hieronymus transtulit: Pasees eos. A t 10- 
hannes Reuchlin in Rudimentis suis huius verbi multas ostendit significationes 
. ..  Archiv WA 2,98,10-15; vgl. WA 5,64,12-16.

29 Nam Graecum verbum [pascere] hoc loco []oh 21,17/ non simpliciter regere et 
pascere signifient, sed suaviter et molliter curare . . .E t  hunc sensum credo esse 
evangelicum. WA 59,2000-2002.

30 Grund unnd ursach aller Artickel D. Marti. Luther szo durch Römische Bulle 
umechtlich vordampt seyn. WA 7,417,38f.

31 WA 54,206-99.
32 Vgl. Reinhard Schwarz, Luther, Göttingen 1986, 213.
33 WA 54,281,30-3.
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(I Sondern he1'ssi den STOSSET dienst, das mMa  I das Evangelium und glauben
predige, oder mm1t ern. schaffe predigen, und also die Kirchen auff den FelIs baue,
Math XV) /Matth 16,18/, den Seelen mMI1E der Tauffe un Sacrament helffe. (2)
Item, hete vleissig fuer alle welt, un (3) fuere 21ln zuechtig Iehben Zl gutem bw-
empel, Poet /1 etrus 5,2J, das ISO durch seinen dienst der weide viel selig
werden. Ia solche Irten wı/ der Herr haben ber das wird n:iemand thun, habe
denn Christum Hieh Darumb 1SES Sar ein SS Wort etre, hastu mich liebe We1-
de meine Schafe. Denn 1E Sind theur, solche ırten, und nicht gemein VEr -

breitet], als die zweyfuessige Puffel un Bapstesel Rom*t

Diese dreiteilige Konzeption des alten Luther taucht bereits drei Jahrzehn-
vorher auf, als der Junge Luther 1m ahr S 16 ın se1iner Römerbrieftvorle-

SUNg auf die monastische eologie des Bernhard VO  - Clairvaux Sp.  -
chen kommt Dort €1 C555 ROom \ y 5y dass das Seelsorgeamt (officium)
die e1ılache Aufgabe des Predigens (docere), Fürbittens (orare pDro} und
Arbeitens/Zeugnis-Gebens acere habe Als Luther ber das pastorale
Wirken des postels Paulus reflektiert, en sich ihm otffensichtlich die
edanken des Heiligen Bernhard diesem Thema aufgedrängt. nter
ausdrücklichem Hınweils auf Bernhard rklärt Luther

Ler Apostel betet für das Wachsen derer, die belehrte, und das ıst Nau das
Amt eines guten Lehrers: Zuerst w arbeiten, annn 11055 lehren, un!
schliefßlich 1111155 für sie beten, wıe es St Bernhard ıdem Papst] ugen mıt Je-
CII dreitachen ‚Weiden‘ nach dem Wort etrus 1mm etzten Kapitel des ohannes-
evangelums erklärt Joh 7}
Aufaliend ist ın diesem Zusammenhang, dass Luther nicht auft die eigene
augustinische Ordenstradition VO Lehren durch Wort und eispie.
zurückgreift®®, sondern auf Luther scheint mallz und 5A1 VO  } der

54, 280,4—15
rat Apostolus DIO incremento illorum quUOS docuit, et hoc 1DSum est boni doc:
tOr1S officium: facere priımum, docere deinceps, tandem DTIO e1S, ur exponit
Beatus Bernardus ad Eugenium trınum ‚Pasce‘ ad etrum dietum Toann.
ultimo. 57/I, 117, 10—22 (Glosse]); rat Apostolus DIo e1S, AUOS instituit,
Quod 2.sT On doctoris officium, Vt TLantum riget, Sed et incrementum etat,
(Qui1 DI1MO faciat, Adeinde doceat, tandem ZAR ret DIO 215 SIC nım Bernardus
nd ugenı1um exponit trinum ilIlud ‚DascCe‘ and 'etrum Domino dictum.
S6,1 37,24—2]J; vgl Franz Posset, „Recommendation Dy ın Luther of St Ber-
nard’s On Consideration«, Cistercian Studies Quarteryl 25 1990] 25—361 Posset,
'ater Bernhardus 3/71; Theo Bell, „»JMJe Consideratione: Va Bernhard Va Clair-
Va iın de optiek V Martın Luther«, 1ILEeAdUX 1998] 22 5—57/, hier 242%.
Lhese Ordenstradition wurde kürzlich VOoOM_Mn Eric Saak beschrieben in »„The
reatıon of ugustinıan Identity in the ater Middle Ages I, ugustinıana

(!) Sondern es heisst den grossen dienst, das man das Evangelium und glauben 
predige, oder m it ernst schaffe zu predigen, und also die Kirchen auffden Fels baue, 
Math, xvj [Matth 16,18/, den Seelen m it der Tauffe und Sacrament helffe... (2) 
Item, bete vleissig fuer alle weit, und  (3) fuere ein zuechtig leben zum  gutem Ex- 
empel, /. Pet v. [1 Petrus 5,2/, das also durch seinen dienst oder weide viel selig 
werden. Ja solche Hirten wil der Herr haben. Aber das wird niemand thun, er habe 
denn Christum lieb. Darumb ists gar ein gros Wort: Petre, hastu mich liebe, so wei- 
de meine Schafe. Denn sie sind them, solche Hirten, und nicht so gemein [= ver- 
breitet], als die zweyfuessige Puffei und Bapstesel zu Rom34.

Diese dreiteilige Konzeption des alten Luther taucht bereits drei Jahrzehn־ 
te vorher auf, als der junge Luther im Jahr 1516 in seiner Römerbriefvorle- 
sung auf die monastische Theologie des Bernhard von Clairvaux zu spre- 
chen kommt. Dort heißt es zu Röm 15,5, dass das Seelsorgeamt (officium) 
die dreifache Aufgabe des Predigens (docere), Fürbittens (orare pro) und 
Arbeitens/Zeugnis-Gebens (facere) habe. Als Luther über das pastorale 
Wirken des Apostels Paulus reflektiert, haben sich ihm offensichtlich die 
Gedanken des Heiligen Bernhard zu diesem Thema aufgedrängt. Unter 
ausdrücklichem Hinweis auf Bernhard erklärt Luther:

Der Apostel betet für das Wachsen derer, die er belehrte, und das ist genau das 
Amt eines guten Lehrers: Zuerst muss er arbeiten, dann muss er lehren, und 
schließlich muss er für sie beten, wie [dies] St. Bernhard [dem Papst] Eugen m it je- 
nem dreifachen ,Weiden' nach dem Wort zu Petrus im letzten Kapitel des Johannes- 
evangelums erklärt [Joh 21,1s-17]35.

Aufallend ist in diesem Zusammenhang, dass Luther nicht auf die eigene 
augustinische Ordenstradition vom Lehren durch Wort und Beispiel 
zurückgreift36, sondern auf Bernhard. Luther scheint ganz und gar von der

34 WA 54, 280,4-15.
35 Orot Apostolus pro incremento illorum, quos docuit, et hoc ipsum est boni doc- 

toris officium: facere primum, docere deinceps, tandem orare pro eis, ut exponit 
Beatus Bernai dus ad Eugenium trinum illud ,Pasee' ad Petrum dictum loann. 
ultimo. WA 57/I, 117, 19-22 (Glosse); Orat Apostolus pro eis, quos instituit, 
Quod est boni doctoris officium, Vt tantum riget, Sed et incrementum petat, 
Qui primo faciat, deinde doceat, tandem et oret pro eis. Sic enim B. Bernardus 
ad Eugenium exponit trinum illud ,pasee' ad Petrum a Domino dictum. WA 
56,137,24-27,· vgl. Franz Posset, ״Recommendation by Martin Luther of St. Ber- 
nard's On Consideration«, Cistercian Studies Quarteryl 25 (1990) 25-36; Posset, 
Pater Bernhardus 371; Theo Bell, »>De Consideratione* van Bernhard van Clair- 
vaux in de optiek van Martin Luther«, Citeaux 49 (1998) 235-57, hier 242L

36 Diese Ordenstradition wurde kürzlich von Eric L. Saak beschrieben in »The 
Creation of Augustinian Identity in the Later Middle Ages I«, Augustiniana 49
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mittelalterlichen Vorstellung durc.  en se1n, dass „Lehren« nıcht
Uurc. Orte geschieht, sondern auch durch gutes Beispiel®”. DDas
Axıom „Lehren UurCc Wort uınd Beispiel« ze1gt große Affinıtät dem,
w as Bernhard „Weiden« verstanden hat, worauft zurückzukommen
SE1N wird. Weniger auffällig wird diese Tatsache dann, wenn 1an eruckKk-
sichtigt, dass 1500 dieser Heilige mı1ıt seinem Schrifttum ıne ganz
außergewöhnliche Popularität hat, insbesondere auch 1m Augu-
estinerorden Luthers®?, und dass dieser en 1 rund eın Seelsorge-Or-
den WAärl, wıe das Leben und Werk des Johann Von Staupiıtz zeıgt, der Lu-
thers Lehrer und Seelsorger und der ehutsame Leıter der Reformkongre-
gatıon der Augustiner ın Deutschland war®? taupıtz hatte bereits ıIn se1-
11C1H übinger Sermonen Ende des I Jahrhunderts usdrücklich auft
das Thema des „Weidens« ın ernhNards De consideratione hingewiesen““.

Luther hat die monastisch-biblische Seelsorge-Konzeption VO

ıgen eiden nicht 1U 16 un! 545 vertreten, sondern auch ausdrück.:
ıch ın den Jahren dazwischen, ohne jedoch immer Bernhard als se1ne
Quelle anzugeben. Lhes trifft nıcht NU für Bernhard Z  F denn al macht
die allgemeine Beobachtung, dass bei Luther häufig Bezugnahmen auf
die für ihn wichtigen Traditionen gibt, 1ın denen estimmte edanken oh.;
11 gebührliche Namensnennung eingeflossen sind+#!. So schreibt Luther
1m Jahr 15 I 1n seınen Operationes INn Psalmos, dass das ‚»Weiden« 1n Joh
21,17 als das eiden »M1t dem Wort ottes allein« Z interpretieren seit?,

1999], 109-—164; IL, ibid., 251-—286, hier 118, Von dem Konzept des Lehrens
UrC. Wort un! Tat die ede ist.

A7 Vgl Caroline Walker ynum, Docere Verbo et Exemplo. An Aspect of Twelfth-
Gentury Spirituality (Missoula: Scholars Press, 1979]}.
Vgl TYTanz Posset, 5a1n Bernard of Clairvaux 1n the Devotion, Theology and Art
of the Sixteenth Century,« Lutheran Quarteriy 1997 90-52
Vgl Markus Wriedt, Johann VOIN taupltz«, Christian Möller (ed.), Geschich-

der Seelsorge in Einzelporträts, vol 2,45 "64/ idem, „Seelsorgerliche Theologie
Vorabend der Refiormation’ Johann VOonmn taupitz als Fastenprediger 1n Nuüurn-

berg«, BKG 63 1994| P
nde SANCLIUS Bernardus ad Eugenium }Hbro De consideratione: ‚7uU, DASTOT, DIO-
Cedis (Sermo 19), Johann VOIl Staupitz. Sämtliche Schriften, Abhandlungen,
Predigten, ZEeEUgNISSE: Lateinische Schriften Tübinger Predigten, eds Lothar
G'irat Z Dohna and Richard Wetzel Berlin 1987)
Vgl Bernhard Lohse, artın Luther. FEıne Einführung in eın Leben und Se1n
Werk (Dritte, vollständige überarbeitete Auflage, München 1997] I5
Christus ad 'etrum dixeritmittelalterlichen Vorstellung durchdrungen zu sein, dass »Lehren« nicht  durch bloße Worte geschieht, sondern auch durch gutes Beispiel®’. Das  Axiom »Lehren durch Wort und Beispiel« zeigt große Affinität zu dem,  was Bernhard unter »Weiden« verstanden hat, worauf zurückzukommen  sein wird. Weniger auffällig wird diese Tatsache dann, wenn man berück-  sichtigt, dass um 1500 dieser Heilige mit seinem Schrifttum eine ganz  außergewöhnliche Popularität genossen hat, insbesondere auch im Augu-  stinerorden Luthers*®, und dass dieser Orden im Grund ein Seelsorge-Or-  den war, wie das Leben und Werk des Johann von Staupitz zeigt, der Lu-  thers Lehrer und Seelsorger und der behutsame Leiter der Reformkongre-  gation der Augustiner in Deutschland war®. Staupitz hatte bereits in sei-  nen Tübinger Sermonen am Ende des ı5. Jahrhunderts ausdrücklich auf  das Thema des »Weidens« in Bernhards De consideratione hingewiesen“,  Luther hat die monastisch-biblische Seelsorge-Konzeption vom dreifal-  tigen Weiden nicht nur 1516 und 1545 vertreten, sondern auch ausdrück-  lich in den Jahren dazwischen, ohne jedoch immer Bernhard als seine  Quelle anzugeben. Dies trifft nicht nur für Bernhard zu, denn man macht  die allgemeine Beobachtung, dass es bei Luther häufig Bezugnahmen auf  die für ihn wichtigen Traditionen gibt, in denen bestimmte Gedanken oh-  ne gebührliche Namensnennung eingeflossen sind*!, So schreibt Luther  im Jahr 1519 in seinen Operationes in Psalmos, dass das ‚»Weiden« in Joh.  21,17 als das Weiden »mit dem Wort Gottes allein« zu interpretieren sei®,  (1999), 109-164; I, ibid., 251—-286, hier 118, wo von dem Konzept des Lehrens  durch Wort und Tat die Rede ist.  37 Vgl. Caroline Walker Bynum, Docere Verbo et Exemplo: An Aspect of Twelfth-  Century Spirituality (Missoula: Scholars Press, 1979)}.  3 Vgl. Franz Posset, »Saint Bernard of Clairvaux in the Devotion, Theology and Art  of the Sixteenth Century,« Lutheran Quarterly ı1 (1997) 309-52.  3 Vgl. Markus Wriedt, »Johann von Staupitz«, in: Christian Möller (ed.), Geschich-  te der Seelsorge in Einzelporträts, vol. 2,45—64; idem, »Seelsorgerliche Theologie  am Vorabend der Reformation: Johann von Staupitz als Fastenprediger in Nürn-  berg«, ZBKG 63 (1994) 1-12.  4 Unde sanctus Bernardus ad Eugenium libro De consideratione: »Tu, pastor, pro-  cedis ...« (Sermo ı19), Johann von Staupitz: Sämtliche Schriften, Abhandlungen,  Predigten, Zeugnisse: Lateinische Schriften I. Tübinger Predigten, eds. Lothar  Graf zu Dohna and Richard Wetzei (Berlin 1987) 311.  4 Vgl. Bernhard Lohse, Martin Luther. Eine Einführung in sein Leben und sein  Werk (Dritte, vollständige überarbeitete Auflage, München 1997) 118.  %2 Christus ad Petrum dixerit .. .: »Pasce oves meas [Joh 21,17], hoc est, illud trade,  quo pascuntur; pascuntur autem solo verbo dei, non opinionibus aut traditioni-  bus hominum. Archiv WA 2,11,18—-20 (Widmung an Friedrich den Weisen).  II»Pasce MAANS edsSs |Joh 21,17], hoc est, ilud trade,
qUO DASCUNTUTF; DaSsCunNtiur solo verbo dei, NMON opinionibus Aaut traditioni-
hus hominum. Archiv 2, 1,18—20 (Widmung Friedrich den Weisen).

II

mittelalterlichen Vorstellung durchdrungen zu sein, dass »Lehren« nicht 
durch bloße Worte geschieht, sondern auch durch gutes Beispiel37. Das 
Axiom »Lehren durch Wort und Beispiel« zeigt große Affinität zu dem, 
was Bernhard unter »Weiden« verstanden hat, worauf zurückzukommen 
sein wird. Weniger auffällig wird diese Tatsache dann, wenn man berück- 
sichtigt, dass um 1500 dieser Heilige mit seinem Schrifttum eine ganz 
außergewöhnliche Popularität genossen hat, insbesondere auch im Augu- 
stinerorden Luthers38, und dass dieser Orden im Grund ein Seelsorge-Or- 
den war, wie das Leben und Werk des Johann von Staupitz zeigt, der Lu- 
thers Lehrer und Seelsorger und der behutsame Leiter der Reformkongre- 
gation der Augustiner in Deutschland war39. Staupitz hatte bereits in sei- 
nen Tübinger Sermonen am Ende des 15. Jahrhunderts ausdrücklich auf 
das Thema des »Weidens« in Bernhards De consideratione hingewiesen40.

Luther hat die monastisch-biblische Seelsorge-Konzeption vom dreifal- 
tigen Weiden nicht nur 1516 und 1545 vertreten, sondern auch ausdrück- 
lieh in den Jahren dazwischen, ohne jedoch immer Bernhard als seine 
Quelle anzugeben. Dies trifft nicht nur für Bernhard zu, denn man macht 
die allgemeine Beobachtung, dass es bei Luther häufig Bezugnahmen auf 
die für ihn wichtigen Traditionen gibt, in denen bestimmte Gedanken oh- 
ne gebührliche Namensnennung eingeflossen sind41. So schreibt Luther 
im Jahr 1519 in seinen Operationes in Psalmos, dass das ,»Weiden« in Joh. 
21,17 als das Weiden »mit dem Wort Gottes allein« zu interpretieren sei42,

(1999), 109-164; H, ibid., 251-286, hier 118, wo von dem Konzept des Lehrens 
durch Wort und Tat die Rede ist.

37 Vgl. Caroline Walker Bynum, Docere Verbo et Exemplo: An Aspect of Twelfth- 
Century Spirituality (Missoula: Scholars Press, 1979).

38 Vgl. Franz Posset, »Saint Bernard of Clairvaux in the Devotion, Theology and Art 
of the Sixteenth Century,« Lutheran Quarterly 11 (1997) 309-52.

39 Vgl. Markus Wriedt, »Johann von Staupitz«, in: Christian Möller (ed.), Geschieh- 
te der Seelsorge in Einzelporträts, vol. 2,45-64; idem, »Seelsorgerliche Theologie 
am Vorabend der Reformation: Johann von Staupitz als Fastenprediger in Nüm- 
berg«, ZBKG 63 (1994) 1-12.

40 Unde sanctus Bernardus ad Eugenium libro De consideratione: >Tu, pastor, pro- 
cedis .. .< (Sermo 19J, Johann von Staupitz: Sämtliche Schriften, Abhandlungen, 
Predigten, Zeugnisse: Lateinische Schriften I. Tübinger Predigten, eds. Lothar 
Graf zu Dohna and Richard Wetzel (Berlin 1987) 311.

41 Vgl. Bernhard Lohse, Martin Luther. Eine Einführung in sein Leben und sein 
Werk (Dritte, vollständige überarbeitete Auflage, München 1997) 118.

42 Christus ad Petrum dixerit...: >Pasce oves meas [Joh 21,17], hoc est, illud trade, 
quo pascuntur; pascuntur autem solo verbo dei, non opinionibus aut traditioni- 
bus hominum. Archiv WA 2,11,18-20 (Widmung an Friedrich den Weisen).
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W1Ee Bernhard dies 1n De consideratione hat siehe unten], oh-
jedoch Bernhard namentlich NEIMNNCIL. (janz äahnlich schreibt Luther
seinem Galaterkommentar VOIlN L dass das „Weiden» nicht als Herr-

SC der Prälaten verstanden werden sondern als Weiden mıt dem
Evangelium“®. Vom dreitachen eiden ist 1er Te1111C nıcht die Rede

Mıiıt der dreitachen bernhardischen Weide-Konzeption zieht Luther g-
HCN Johannes Eck während der ipzıger Dısputation Feld, und Z W: ın
dieser Reihen{folge: (1} verbum deı docere: 2} DIo OVibus: (3} exemplIo
hono praegesse“**. Luther argumentiert dabei, wıe geSAaZT, mı1t der griechi-
schen Bedeutung des Verbs „weiden« (pascere) 1n Joh 21,17 Im Jahr 522
wiederholt er diese Konzeption selner Predigt VO' September ber
arkus 7,  1—37, ohne jedoch Bernhard namentlich w  MnNnen (Ich füge
die Nummerilerung Iınzu

Die prediger und aposte]l fuern die leüt ZuU:  c zott, Das geschicht miıtt
dreyerley weif: H miıtt predigen, 12} guottem lehben und 13} fürbitten. Miıt dem WOTrt
und predigen fuern das volck gZot, das ZUuOT leben ber dienet dahin das das
S  TT dester stercker un krefftiger SCYVY seiner krafft. ber das WOTT fuert VOT] 1
seIher hintzuo, wiewol VON aınem sunder gepredigt wirt?

Im Jahr y22 kommt Luther auf diese dreigliederige Seelsorge-Kon-
zeptiıon ın seiner Predigt ber den Ersten Petrusbrief Zu sprechen predi-
BCH, beten; geistlich opfern) Er versteht diese el ın diesem usamı-
menhang als generelle Aufgabe des riesterums aller Gläubigen, eine
gabe, die auf der des Hohenpriesters Christus beruht Luther ennt das
emplum Christi ZuUEerSt, das st1ı [1} Kreuz, und zu drit
ten seiıne Verkündigung des Evangeliums Luther liefert 1er eıne christo-
ogische Grundlegung der bernhardischen Seelsorge-Konzeption. erner
klingt 1n diesem usammenhang (I etrus \ y geistlich optern, Priester-
tum) das bernhardische Axıom VLı der Gotteskenntnis und der eiDster-
kenntnis“® (Got und sich erkennen) Luther spricht 1er re. Vonmn
Christi Seelsorge:

Vgl 2,5658,24-—30.
44  44 Pascere VE significat aliquando id quod dominarıi, CCSdSC, TESEITE SEPCUTE In

Ot10 et VEeSs nıhil et SIC ECCIus grammatıcae TOVAE magister accıpit
Aliquando, 1MMmMoO Saepius significat verbum dei docere, DIo ovibus, XEemMm-

plo bono 2,635,12-—18 Ebeling zıtiert diese Stelle (»Luthers (ze-
brauch« Anmerkung 74), ohne jedoch das ernhardische Vorbild erkennen.

45 Vgl 10-11;311,4-—10.
46 anderer Stelle zıtlert Luther Bernhard re. diesem TIThema 1CU nım (ut

Bernhardus ait)} Ognit10 S1711 S!Ne cognitio dei desperationem, 1ta COgNItIO dei S1-

genau wie Bernhard dies in De consideratione getan hat (siehe unten), oh- 
ne jedoch Bernhard namentlich zu nennen. Ganz ähnlich schreibt Luther 
in seinem Galaterkommentar von 1519, dass das »Weiden» nicht als Herr- 
schaft der Prälaten verstanden werden darf, sondern als Weiden m it dem 
Evangelium43. Vom dreifachen Weiden ist hier freilich nicht die Rede.

Mit der dreifachen bernhardischen Weide-Konzeption zieht Luther ge- 
gen Johannes Eck während der Leipziger Disputation zu Feld, und zwar in 
dieser Reihenfolge: (1) verbum dei docere; (2) orare pro ovibus; (3) exemplo 
bono praeesse4*. Luther argumentiert dabei, wie gesagt, m it der griechi- 
sehen Bedeutung des Verbs »weiden« (pascere) in Joh 21,17. Im Jahr 1522 
wiederholt er diese Konzeption in seiner Predigt vom 7. September über 
Markus 7,31-37, ohne jedoch Bernhard namentlich zu nennen (Ich füge 
die Nummerierung hinzu):

Die predige! und apostel fuern die armen leüt zuo gott, Das geschieht nun m itt 
dreyerley weiß: [1] m itt predigen, [2] guottem leben und  [3] fürbitten. Mit dem wort 
und predigen fuern sy das volck zu got, das guot leben aber dienet dahin, das das 
wort dester stercker und krefftiger sey in seiner krafft. Aber das wort fuert von im  
selber hintzuo, wiewol es von ainem sunder gepredigt wirt45.

Im Jahr 1523 kommt Luther erneut auf diese dreigliederige Seelsorge-Kon- 
zeption in seiner Predigt über den Ersten Petrusbrief zu sprechen (predi- 
gen, beten; geistlich opfern). Er versteht diese Arbeit in diesem Zusam- 
menhang als generelle Aufgabe des Priesterums aller Gläubigen, eine Auf- 
gäbe, die auf der des Hohenpriesters Christus beruht. Luther nennt das ex- 
emplum  Christi zuerst, dann das Gebet Christi am Kreuz, und zum  drit- 
ten seine Verkündigung des Evangeliums. Luther liefert hier eine christo- 
logische Grundlegung der bernhardischen Seelsorge-Konzeption. Ferner 
klingt in diesem Zusammenhang (1 Petrus 5, geistlich opfern, Priester- 
tum) das bemhardische Axiom von der Gotteskenntnis und der Selbster- 
kenntnis46 (Got und sich erkennen) an. Luther spricht hier direkt von 
Christi Seelsorge:

43 Vgl. WA 2,568,24-30.
44 Pascere oves significat aliquando id quod dominari, praeesse, regere secure in 

otio et oves nihil curare, et sic Eccius grammaticae novae magister acc ip it... 
Aliquando, im m o saepius significat verbum dei docere, orare pro ovibus, exem- 
pío bono praeesse. WA 2,635,12-18. Ebeling zitiert diese Stelle (»Luthers Ge- 
brauch«« 23, Anmerkung 74), ohne jedoch das bemhardische Vorbild zu erkennen.

45 Vgl. WA 10-ΙΠ;311,4-10.
46 An anderer Stelle zitiert Luther Bernhard direkt zu diesem Thema: Sicut enim (ut 

Bernhardus ait) Cognitio sui sine cognitio dei desperationem, ita cognitio dei si-
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Stushat uch SEYI EVSCHEN leyb geopffert UÜINsS, wilchs das hoehiste prie-
STEAr ampt 1ist Darnach hat CGreutz unNns gebeten. Zum dritten hatt auch
das Evangelion verkundiget und alle menschen geleret, Got und ich erkennen.
Diese drey ampt hat auch un allen geben. Drumbs weyl priester Ist, un
ymMn bruder sind, habens alle Christen macht und befelh und INUSSEeNS thun,
das SIiE predigen und Got eten, EYNET den andern hitte, ıund sich se.

opffere. . .Das ISt das rechte priesterthumb, wilchs den dreyen
stuecken stehet, WIeE gehoert haben Das INnNanNn geystlich opffere, und die NE-
INEYN bete, und predige“.

Ebentalls 1 Jahr y23 schreibt Luther diesem ema die Böhmen
1n De instituendis IMINISECS ecclesiae ad senatum Pragensem Behemiae.
Darın schlıelit CT die drei wesentlichen Aufgaben e1ın, jedoch 11
weıteren Kontext VONN sieben Amtsaufgaben der Seelsorger: er der
Primäraufgabe der Wortverkündigung“?, der geistlichen Opfterung 1 S1n-

VO  — Petrus 2,5  49 (als gutes Beispiel: Geben)], un: des Fürbittens®,
Luther 1ler usdrücklich auch die Aufgabe der Sakramentenspen-

dung Taufe, Abendmahl und Sündenvergebung)*' und die Lehrüberwa-
chung“* Wıe ZCSAZT, auch och 1m Jahr 545 spricht Luther VO predigen,
züchtig en zu guten Exempel, und beten für alle welt Be1 diesen (ze-
legenheiten hat Luther nicht NUT den Nachfolger etr1 1mM Visıer, sondern
alle, die ZUX Seelsorge beruten sind.

Will 1Nan also Luthers Vorstellung VC. »„seelsorgen« WITEKLIC verste-
hen, InNnan sich diese tellen VO: eıftachen „seelsorgen« VOTI ugen
halten CGrenau dieses eiden, mıiıt dem etrus ach Joh 21 eauftra: ist,
vermi1sst Luther beim apsttum seıner Zeıit er rklärt 545 als
VO Teufel gestiftet. Was vorzeıiten Bernhard gegenüber Papst Eugen be
züglich »„Seelsorge« bemängelt hatte, wiederholt der alte Luther 17 Jahr

cCognıtione Su1 praesumptionem Operatur 5,508,23—2 (Operationes in
Psalmos); vgl Posset, 'ater Bernhardus 4—27

12,308,1—7 und 309,24—26 Da Luther Bernhard nicht ausdrücklich
NeENNT, wird uch hier der bernhardische Einfluss ın der Regel nicht beachtet, wıe
dies bei Jürgen Lutz der Fall 1St, (/nı0 und Communio. Zum Verhältnis VOIN

Rechtfertigungslehre und Kirchenverständnis hei artın Luther: ıine Untersu-
chung eRklesiologisch relevanten Texten der Jahre I$I9-IS528 (Paderborn
1990] 236—242
Primum 1gıtur officium,Dverbi ministerium:; 12,180, ı7i
Quintum officium est sacrificare; 12,185,16{ff.
extum officium est DTITO aliis s 12,186,1 ff

51 12,181,23—183,20
52 eptimum et ultimum officium est iudicare et decernere de dogmatibus;

2,187%.

I

[Christus] hat auch seyn eygenen leyb geopffert fur uns, wilchs das hoehiste prie- 
ster ampt ist. Darnach hat er am Creutz fur uns gebeten. Zum  dritten hatt er auch 
das Evangehon verkündiget und alle menschen geleret, Got und sich erkennen. 
Diese drey ampt hat er auch uns allen geben. Drumbs weyl er priester ist, und wyr 
seyne brader sind, so habens alle Christen macht und befelh, und mussens thun, 
das sie predigen und fur Got treten, eyner fur den ändern bitte, und sich selbs 
Gotte opffere.. .Das ist nu das rechte priesterthumb, wilchs ynn den drey en 
stuecken stehet, wie wyr gehoert haben: Das man geystlich opffere, und fur die ge- 
meyn bete, und predige*7.

Ebenfalls im Jahr 1523 schreibt Luther zu diesem Thema an die Böhmen 
in De instituendis ministris ecclesiae ad senatum Pragensem Behemiae. 
Darin schließt er die drei wesentlichen Aufgaben erneut ein, jedoch im 
weiteren Kontext von sieben Amtsaufgaben der Seelsorger: Außer der 
Primäraufgabe der Wortverkündigung48, der geistlichen Opferung im Sin- 
ne von 1 Petrus 2,549 (als gutes Beispiel: Geben), und des Fürbittens50, 
nennt Luther hier ausdrücklich auch die Aufgabe der Sakramentenspen- 
dung (Taufe, Abendmahl und Sündenvergebung)51 und die Lehrüberwa- 
chung52. Wie gesagt, auch noch im Jahr 1545 spricht Luther vom predigen, 
züchtig leben zum  guten Exempel, und beten für alle weit. Bei diesen Ge- 
legenheiten hat Luther nicht nur den Nachfolger Petri im Visier, sondern 
alle, die zur Seelsorge berufen sind.

Will man also Luthers Vorstellung vom »seelsorgen« wirklich verste- 
hen, muss man sich diese Stellen vom dreifachen »seelsorgen« vor Augen 
halten. Genau dieses Weiden, mit dem Petrus nach Joh 21 beauftragt ist, 
vermisst Luther beim Papsttum seiner Zeit. Daher erklärt er es 1545 als 
vom Teufel gestiftet. Was vorzeiten Bernhard gegenüber Papst Eugen be- 
züglich »Seelsorge« bemängelt hatte, wiederholt der alte Luther im Jahr

ne cognitione sui praesumptionem operatur...  WA 5,508,23-26 (Operationes in 
Psalmos); vgl. Posset, Pater Bernhardus 224-27.

47 Vgl. WA 12,308,1-7 und 309,24-26. Da Luther Bernhard nicht ausdrücklich 
nennt, wird auch hier der bemhardische Einfluss in der Regel nicht beachtet, wie 
dies bei Jürgen Lutz der Fall ist, Unio und Commtmio. Zum  Verhältnis von 
Rechtfertigungslehre und Kirchenverständnis bei Martin Luther: eine Untersu- 
chung zu ekklesiologisch relevanten Texten der Jahre 1519-1528 (Paderborn 
1990) 236-242.

48 Primum igitur officium, nempe verbi ministerium; WA 12,180, 17 ff.
49 Quintum officium est sacrificare! WA 12,185,16ff.
50 Sextum officium est orare pro aliis! WA 12,18 6,15 ff.
51 Vgl. WA 12,181,23-183,20.
52 Septimum et ultimum  officium est iudicare et decernere de dogmatibus! WA 

12,187f.
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545 gegenüber dem apsttum generell. nter diesem Gesichtspunkt C171 -

scheint Luthers Retormation 1m wesentlichen als eın Ruf ZUr Seelsorgere-
form Man sollte nicht VCISCSHSCH, dass Luther sich bereits 1 Jahr 1520
den heiligen Bernhard ZU Vorbildghat, als CT ın seinem »Of-
fenen Brief« aps Leo geschrieben hat, dass e1 miıt seıiner Mahnung
eintach dem Beispiel Bernhards miıt seinem Buch für ugen, De considera-
OoNe, olge

Ich byn vielleycht unvorschampt ber ich folge hyıynn Bernhard VILFE SEYV-
DEem) huch AaDS Eugenium, wilchs billich solten alle eDS aufßwendig kün
den

Diese bernhardische Matrıx scheint MI1r wesentlich se1in, spezie für
das Verständnis Jjener späten Lutherschrift un: genere. se1ine Vorstel-
jung VOIIl Seelsorge, wıe Ja überhaupt der Eintluss des Bernhard auft Luther
aum überschätzen ıst Jahraus jahrein Luther 1 Lauft selner
Karrıere als Augustiner und Ex-Augustiner Bernhard und se1lner IO
stischen eologie zurück. Daher 1st CS nıcht überraschend, dass auch LU-
thers Seelsorge-Konzeption entscheidend VOIN Bernhard beeintflusst ıst
Überraschend ist eigentlich NUT, dass die evangelische Lutherforschung
diese Tatsache och aum ZUI Kenntniısshat

Bernhards einschlägige extez Thema „Weiden« Toh 21)
als Quellen für Luther

1es 1A11 Luthers Aussagen ZULT Konzeption des Weidens und sEINE ande-
1211 Außerungen Bernhard und Eugen, könnte sich mi1ıt dem Fın-
druck zutrieden geben, dass Luther siıch allein auf Bernhards Rat kugen
1n De consideratione stutzt 1ne Überprüfung dieses Eindrucks
führt jedoch dem rgebnis, dass dieses berühmte Buch Bernhards tür
den aps nicht die ausschließliche Quelle tür Luther SCWESCH Seln kann
In De consideratione tindet sich nämlich die dreifaltige Seelsorgevorstel-
lung nicht Dort tindet Al 1Ur den lapı  en Satz Evangelizare, DASCEIEC
A »|)as Evangelium verkünden eißt, Hırtensorge uszuüben«>>+. Von
dreiteiliger Seelsorge 1st 1er nicht die Rede, wenngleich Luther 1n seıner

7,10,30; vgl 45,2—48,31; vgl Posset, ater Bernhardus, 358-—65
SBOp ‚454,2; Bernhard VOTNN Clairvaux. Süamtliche Werke lateinisch/deutsch, ed
Gerhard Winkler un!: Alberich termatt Innsbruck 1990—-!, 1,749 (von hier 2h
zıitlert als BSW|

I

1545 gegenüber dem Papsttum generell. Unter diesem Gesichtspunkt er- 
scheint Luthers Reformation im wesentlichen als ein Ruf zur Seelsorgere- 
form. Man sollte nicht vergessen, dass Luther sich bereits im Jahr 1520 
den heiligen Bernhard zum Vorbild genommen hat, als er in seinem »Of- 
fenen Brief« an Papst Leo X. geschrieben hat, dass er mit seiner Mahnung 
einfach dem Beispiel Bernhards mit seinem Buch für Eugen, De considera- 
tione, folge:

Ich byn vielleycht unvorschampt... Aber ich folge hyrynn S. Bernhard ynn sey- 
nem buch zu Bapst Eugenium, wilchs billich sollen alle Bepst außwendig kün- 
den53.

Diese bemhardische Matrix scheint mir wesentlich zu sein, speziell für 
das Verständnis jener späten Lutherschrift und generell für seine Vorstel- 
lung von Seelsorge, wie ja überhaupt der Einfluss des Bernhard auf Luther 
kaum zu überschätzen ist. Jahraus jahrein kehrt Luther im Lauf seiner 
Karriere als Augustiner und Ex-Augustiner zu Bernhard und seiner mona- 
stischen Theologie zurück. Daher ist es nicht überraschend, dass auch Lu- 
thers Seelsorge-Konzeption entscheidend von Bernhard beeinflusst ist. 
Überraschend ist eigentlich nur, dass die evangelische Lutherforschung 
diese Tatsache noch kaum zur Kenntnis genommen hat.

2. Bernhards einschlägige Texte zum  Thema »Weiden« (foh 21) 
als Quellen für Luther

Liest man Luthers Aussagen zur Konzeption des Weidens und seine ande- 
ren Äußerungen zu Bernhard und Eugen, könnte man sich mit dem Ein- 
druck zufrieden geben, dass Luther sich allein auf Bernhards Rat an Eugen 
in De consideratione stützt. Eine genauere Überprüfung dieses Eindrucks 
führt jedoch zu dem Ergebnis, dass dieses berühmte Buch Bernhards für 
den Papst nicht die ausschließliche Quelle für Luther gewesen sein kann. 
In De consideratione findet sich nämlich die dreifältige Seelsorgevorstel- 
lung nicht. Dort findet man nur den lapidaren Satz: Evangelizare, pascere 
est: »Das Evangelium zu verkünden heißt, Hirtensorge auszuüben«54. Von 
dreiteiliger Seelsorge ist hier nicht die Rede, wenngleich Luther in seiner

53 WA 7,10,30; vgl. 45,2-48,31; vgl. Posset, Pater Bernhardus, 358-65.
54 SBOp 3,454,2; Bernhard von Clairvaux. Sämtliche Werke lateinisch/deutsch, ed. 

Gerhard B. Winkler und Alberich Altermatt (Innsbruck 1990-), 1,749 (von hier ab 
zitiert als BSW).
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Römerbrief-Vorlesung VOIl 1516 behauptet, c7 eziehe sich auf Bernhard
ad ugenium und auf das trınum >DdSCE« ad efrum OMINO dic:
F1°

Man 111U55 also andere bernhardische Quellen heranziehen, welche AUS-

drücklich Vo dreitachen biblischen eiden sprechen. 1ese sind
zunächst ernnarads T1e Balduin (Ep 201]:

Darın in Joh 2 15-17| wiırst UDu erfahren, dass das Geheimnis jener Dreizahl bei
Lır ın keinem Punkt wirkungslos geblieben 1st, wWwWelnll I u mi1t dem Wort, dem Be1
spiel und mıiıt der Frucht heiliger Gebete Deine Schate weidest. Und bleiben die-

Tre1 das Wort, das Beispiel und das Gebet®.

erner ist eine Stelle ın ernhnards Sententiae HL, 41 berücksichtigen:
„Liebst du, liebst du, liebst du? Weide, weide, weide: Urc. vorbildliches]
Leben, Lehre un Gebet«; Vita doctrina oratio>”. Hınzu kommen zweı
Predigten (sermones) des eiligen. eınes Erachtens scheiden die Senten-
ZCI EerNNards und der Briet Balduin aus, da Q 1 Werk Lu-
thers keine Anzeichen dafü  — gibt, dass el die Briete und Sentenzen Bern-
arı gelesen hat Dagegen ıst Luther als Prediger sehr Bernhard dem
vorbildlichen mittelalterlichen Prediger ınteressıert, W äs sich schon allein
daran blesen lässt, dass sich die elısten der Hınweise aut Bernhard auft
dessen Predigten beziehen. [ )as dreiteilige eiden erscheint im Sermon
76 7— 1 ber das onNnehe Hınwe1ls auf Joh 21,17 als die dreigliedri

Seelsorge: (3} als Weiden ın und mıiıt der eiligen Schrift, (2) als »gutes
Beispiel geben« und (3) als für das olk beten®?. Luther könnte diesen Ser-
111011 durchaus gelesen aben, da el anderer Steile direkt auf die Sermo-

ZU Hohenlied Bezug N1Mm FEFinen direkten Hınwels darauf ibt Lu-
ther aber nicht Ebenso möglich ıst Bernhards zweıte Osterpredigt als
Quelle Luthers, weil Luther ın anderem Zusammenhang die dritte Oster-
predigt einmal direkt genannt hat>” der zweıten Osterpredigt spricht
Bernhard VO Mandat, das eirus erhalten hat: (1} VO' eten 1m Gelst, 2}
VONnN der Exhortation mıiıt dem Mund und (3) E  S Beispiel uUurc Werke Die

55 56,137,26 Wenn Luther VO:  ‘ ad Eugenıium spricht, meıint immer Bern-
hards Buch aps ugen I, De consideratione.
anent 1taque $rıa haec. verbum, exemplum, Oratıo. SBOp 8,61,3 fI BSW 3,163

57 SBOp 6_/9/ f.; vgl BSW 4,435
etre, INaRömerbrief-Vorlesung von 1516 behauptet, er beziehe sich auf Bernhard  ad Eugenium und auf das trinum illud »pasce« ad Petrum a Domino dic-  tum°,  Man muss also andere bernhardische Quellen heranziehen, welche aus-  drücklich vom dreifachen biblischen Weiden sprechen. Diese sind  zunächst Bernhards Brief an Balduin (Ep. 201):  Darin [in Joh 21, 15—-17] wirst Du erfahren, dass das Geheimnis jener Dreizahl bei  Dir in keinem Punkt wirkungslos geblieben ist, wenn Du mit dem Wort, dem Bei-  spiel und mit der Frucht heiliger Gebete Deine Schafe weidest. Und so bleiben die-  se drei: das Wort, das Beispiel und das Gebet*.  Ferner ist eine Stelle in Bernhards Sententiae III, 41 zu berücksichtigen:  »Liebst du, liebst du, liebst du? Weide, weide, weide: durch [vorbildliches]  Leben, Lehre und Gebet«; vita — doctrina — oratio°”. Hinzu kommen zwei  Predigten (sermones) des Heiligen. Meines Erachtens scheiden die Senten-  zen Bernhards und der Brief an Balduin aus, da es im gesamten Werk Lu-  thers keine Anzeichen dafür gibt, dass er die Briefe und Sentenzen Bern-  hards gelesen hat. Dagegen ist Luther als Prediger sehr an Bernhard dem  vorbildlichen mittelalterlichen Prediger interessiert, was sich schon allein  daran ablesen lässt, dass sich die meisten der Hinweise auf Bernhard auf  dessen Predigten beziehen. Das dreiteilige Weiden erscheint im Sermon  76.7-10 über das Hohelied unter Hinweis auf Joh 21,17 als die dreigliedri-  ge Seelsorge: (1) als Weiden in und mit der heiligen Schrift, (2) als »gutes  Beispiel geben« und (3) als für das Volk beten*®. Luther könnte diesen Ser-  mon durchaus gelesen haben, da er an anderer Stelle direkt auf die Sermo-  ne zum Hohenlied Bezug nimmt. Einen direkten Hinweis darauf gibt Lu-  ther aber nicht. Ebenso möglich ist Bernhards zweite Osterpredigt als  Quelle Luthers, weil Luther in anderem Zusammenhang die dritte Oster-  predigt einmal direkt genannt hat. In der zweiten Osterpredigt spricht  Bernhard vom Mandat, das Petrus erhalten hat: (1) vom Beten im Geist, (2)  von der Exhortation mit dem Mund und (3) vom Beispiel durch Werke. Die  55 WA 56,137,26 f. Wenn Luther von ad Eugenium spricht, meint er immer Bern-  hards Buch an Papst Eugen IIIl, De consideratione.  56 Manent itaque tria haec: verbum, exemplum, oratio. SBOp 8,61,3f.; BSW 3,163.  57 SBOp 6-11,89,6 f.; vgl. BSW 4,435-  5 Petre, amas me ... Et haec tria ad Domini trinam sciscitationem forte non in  congrue pertinere dicentur ... pastus ovium communiter quidem in pascuis  Scripturarum ... bonis ... exemplis. orant pro populo. SBOp 2,258,16—261,14.  59 Vgl. WA 3,236,27£. (Sermo de Naaman leproso = Dritte Osterpredigt Bernhards).  I5Et haec trıa ad Domiminı trınam SCIiSCItatiOoneEm forte NO in
CONSTUE pertinere dicenturRömerbrief-Vorlesung von 1516 behauptet, er beziehe sich auf Bernhard  ad Eugenium und auf das trinum illud »pasce« ad Petrum a Domino dic-  tum°,  Man muss also andere bernhardische Quellen heranziehen, welche aus-  drücklich vom dreifachen biblischen Weiden sprechen. Diese sind  zunächst Bernhards Brief an Balduin (Ep. 201):  Darin [in Joh 21, 15—-17] wirst Du erfahren, dass das Geheimnis jener Dreizahl bei  Dir in keinem Punkt wirkungslos geblieben ist, wenn Du mit dem Wort, dem Bei-  spiel und mit der Frucht heiliger Gebete Deine Schafe weidest. Und so bleiben die-  se drei: das Wort, das Beispiel und das Gebet*.  Ferner ist eine Stelle in Bernhards Sententiae III, 41 zu berücksichtigen:  »Liebst du, liebst du, liebst du? Weide, weide, weide: durch [vorbildliches]  Leben, Lehre und Gebet«; vita — doctrina — oratio°”. Hinzu kommen zwei  Predigten (sermones) des Heiligen. Meines Erachtens scheiden die Senten-  zen Bernhards und der Brief an Balduin aus, da es im gesamten Werk Lu-  thers keine Anzeichen dafür gibt, dass er die Briefe und Sentenzen Bern-  hards gelesen hat. Dagegen ist Luther als Prediger sehr an Bernhard dem  vorbildlichen mittelalterlichen Prediger interessiert, was sich schon allein  daran ablesen lässt, dass sich die meisten der Hinweise auf Bernhard auf  dessen Predigten beziehen. Das dreiteilige Weiden erscheint im Sermon  76.7-10 über das Hohelied unter Hinweis auf Joh 21,17 als die dreigliedri-  ge Seelsorge: (1) als Weiden in und mit der heiligen Schrift, (2) als »gutes  Beispiel geben« und (3) als für das Volk beten*®. Luther könnte diesen Ser-  mon durchaus gelesen haben, da er an anderer Stelle direkt auf die Sermo-  ne zum Hohenlied Bezug nimmt. Einen direkten Hinweis darauf gibt Lu-  ther aber nicht. Ebenso möglich ist Bernhards zweite Osterpredigt als  Quelle Luthers, weil Luther in anderem Zusammenhang die dritte Oster-  predigt einmal direkt genannt hat. In der zweiten Osterpredigt spricht  Bernhard vom Mandat, das Petrus erhalten hat: (1) vom Beten im Geist, (2)  von der Exhortation mit dem Mund und (3) vom Beispiel durch Werke. Die  55 WA 56,137,26 f. Wenn Luther von ad Eugenium spricht, meint er immer Bern-  hards Buch an Papst Eugen IIIl, De consideratione.  56 Manent itaque tria haec: verbum, exemplum, oratio. SBOp 8,61,3f.; BSW 3,163.  57 SBOp 6-11,89,6 f.; vgl. BSW 4,435-  5 Petre, amas me ... Et haec tria ad Domini trinam sciscitationem forte non in  congrue pertinere dicentur ... pastus ovium communiter quidem in pascuis  Scripturarum ... bonis ... exemplis. orant pro populo. SBOp 2,258,16—261,14.  59 Vgl. WA 3,236,27£. (Sermo de Naaman leproso = Dritte Osterpredigt Bernhards).  I5DaSTUSs OVYIUumM communiter quidem in DASCU1S
Scripturarum bhbonis exemplis. DTIOo populo. SBOp 2,258,16—261,14
Vgl 3,.236,27{1. (Sermo de Naaman Jleproso Osterpredigt Bernhards]).
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Römerbrief-Vorlesung von 1516 behauptet, er beziehe sich auf Bernhard 
ad Eugenium und auf das trinum illud >pasce< ad Petrum a Domino die- 
tum 55.

Man muss also andere bemhardische Quellen heranziehen, welche aus- 
drücklich vom dreifachen biblischen Weiden sprechen. Diese sind 
zunächst Bernhards Brief an Balduin (Ep. 201):

Darin [in Job 21,15-17] wirst Du erfahren, dass das Geheimnis jener Dreizahl bei 
Dir in keinem Punkt wirkungslos geblieben ist, wenn Du m it dem Wort, dem Bei- 
spiel und m it der Frucht heiliger Gebete Deine Schafe weidest. Und so bleiben die- 
se drei: das Wort, das Beispiel und das Gebet56.

Ferner ist eine Stelle in Bernhards Sententiae ΠΙ, 41 zu berücksichtigen: 
»Liebst du, liebst du, liebst du? Weide, weide, weide: durch [vorbildliches] 
Leben, Lehre und Gebet«; vita -  doctrina -  oratio57. Hinzu kommen zwei 
Predigten (sermones) des Heiligen. Meines Erachtens scheiden die Senten- 
zen Bernhards und der Brief an Balduin aus, da es im gesamten Werk Lu- 
thers keine Anzeichen dafür gibt, dass er die Briefe und Sentenzen Bern- 
hards gelesen hat. Dagegen ist Luther als Prediger sehr an Bernhard dem 
vorbildlichen mittelalterlichen Prediger interessiert, was sich schon allein 
daran ablesen lässt, dass sich die meisten der Hinweise auf Bernhard auf 
dessen Predigten beziehen. Das dreiteilige Weiden erscheint im Sermon 
76.7-10 über das Hohelied unter Hinweis auf Joh 21,17 als die dreigliedri- 
ge Seelsorge: (1) als Weiden in und mit der heiligen Schrift, (2) als »gutes 
Beispiel geben« und (3) als für das Volk beten58. Luther könnte diesen Ser- 
mon durchaus gelesen haben, da er an anderer Stelle direkt auf die Sermo- 
ne zum Hohenlied Bezug nimmt. Einen direkten Hinweis darauf gibt Lu- 
ther aber nicht. Ebenso möglich ist Bernhards zweite Osterpredigt als 
Quelle Luthers, weil Luther in anderem Zusammenhang die dritte Oster- 
predigt einmal direkt genannt hat59. In der zweiten Osterpredigt spricht 
Bernhard vom Mandat, das Petrus erhalten hat: (1) vom Beten im Geist, (2) 
von der Exhortation m it dem Mund und (3) vom Beispiel durch Werke. Die

55 WA 56,137,26!. Wenn Luther von ad Eugenium spricht, meint er immer Bern- 
hards Buch an Papst Eugen III, De consideratione.

56 M anentitaque tria haec: verbum, exemplum, oratio. SBOp 8,61,3 f.; BSW 3,163.
57 SBOp 6-Π,89,6 f.; vgl. BSW 4,43 5 -
58 Petre, amas m e . . . E t  haec tria ad Domini trinam sciscitationem forte non in 

congrue pertinere dicentur ... pastus ovium communiter quidem in paseuis 
Scripturarum ... bonis . .. exemplis. orant pro populo. SBOp 2,258,16-261,14.

59 Vgl. WA 3,236,27!. (Sermo de Naaman leproso = Dritte Osterpredigt Bernhards).
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freie Übertragung lautet: „Weide S1e, heißt CS, mit Gelilst, weide S1€e
mıt dem Mund, weide S1e miıt dem Werk; weide S1e mi1t dem des
Gelstes, mıt der Ermahnung des ortes, mi1ıt dem eispiel, das du gibst«®,
1 dhes sınd die drei Elemente der Seelsorge, auf die esS Luther ankommt.
Letztlich ist unerheblich, welche der Quellen 1 Bernhard-Opus Luther
herangezogen hat oder ob eventuell eintach _ eın zeitgenössisches
Bernhard-Florilegium konsultiert hat, das alle diese Quellen 11-

ZeZOBECI hat
Der Prediger der Reftormation hat VO größten rediger des Mittelalters
lermen geEWUSST. Mıiıt der Herausarbeitung der moöonastischen atrıx der

lutherischen Seelsorgekonzeption SO allerdings nicht bestritten werden,
dass der e2T1 »Seelsorge« der lateinischen Version CUFTd Anımarum
Z Luthers eıt durchaus auch einen chenrechtlichen Beigeschmack

hatte, der V trühen Mittelalter errührt, 1m iınne der parochialen
Amtszuständigkeit, die eın Bischof einen Prjester delegierte®‘. Die C
pisc. lutherische dreifaltige Seelsorge-Konzeption wurzelt aber nıcht 1mMm
Kirchenrecht sondern iın der monastischen Theologie, speziell der des
Bernhard VO  - Clairvaux

Ergebnis

Wılıe die Stelle ın Luthers Römerbriefauslegung zeıgt, eruft sich Luther
namentlich auft spaterer eıt ist ihm das dreitache
Weiden/Seelsorgen selbstverständlich geworden, dass CT nıiıcht immer
und jedesma als seinen Gewährsmann ennt Zeitlebens hat
sich Luther dieser ursprünglich monastischen Vorstellung VONN Seelsorge
bedient Von dieser Darlegung her scheint > angebracht, dass sich die VO1-

schiedenen christlichen Kontessionen auf diese ökumenische, bernhar.
disch-lutherische Seelsorge-Konzeption konzentrieren und VO  _ da A2US

weıtere Einigungsversuche unternehmen, auch ın eZUg auf den pastoral
verstehenden Petrusdienst. Luther hat die geniale Seelsorge-Konzepti-

O} des eiligen Bernhard erkannt und immer wieder auf S1ie zurückgegrif

4  6{  (} Man proinde Aromata SUd@ mulieres, IMENS, Hlingua, He his enım, 1T
arbitror, etrus mandatum accepit tertio DASCETE STESENN Dominı: Pasce, InNquit

OFT&€, DaAdcE7dAaNnım1 Orati:one, verbi exhortatione, exempli
exhibitione. SBOp 5196121_241 vgl BSW 8,263; vgl Posset, ater Bernhardus

61 Ebeling, „Luthers Gebrauch« Nach Ireu 11{£.)} hat uch der Begrift
consolatio 17 mittelalterlichen Latein ıne juristische Komponente.
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etwas freie Übertragung lautet: »Weide sie, heißt es, m it Geist, weide sie 
m it dem Mund, weide sie mit dem Werk; weide sie mit dem Gebet des 
Geistes, m it der Ermahnung des Wortes, m it dem Beispiel, das du gibst«60. 
Dies sind die drei Elemente der Seelsorge, auf die es Luther ankommt. 
Letztlich ist es unerheblich, welche der Quellen im Bemhard-Opus Luther 
herangezogen hat oder ob er eventuell einfach nur ein zeitgenössisches 
Bemhard-Florilegium konsultiert hat, das alle diese Quellen zusammen- 
gezogen hat.

Der Prediger der Reformation hat vom größten Prediger des Mittelalters 
zu lernen gewusst. Mit der Herausarbeitung der monastischen Matrix der 
lutherischen Seelsorgekonzeption soll allerdings nicht bestritten werden, 
dass der Begriff »Seelsorge« in der lateinischen Version -  cura animaran! 
-  zu Luthers Zeit durchaus auch einen kirchenrechtlichen Beigeschmack 
hatte, der vom frühen M ittelalter herrührt, im Sinne der parochialen 
Amtszuständigkeit, die ein Bischof an einen Priester delegierte61. Die ty- 
pisch lutherische dreifältige Seelsorge-Konzeption wurzelt aber nicht im 
Kirchenrecht sondern in der monastischen Theologie, speziell der des 
Bernhard von Clairvaux.

3. Ergebnis

Wie die Stelle in Luthers Römerbriefauslegung zeigt, beruft sich Luther 
namentlich auf Bernhard. In späterer Zeit ist ihm das dreifache 
Weiden/Seelsorgen so selbstverständlich geworden, dass er nicht immer 
und jedesmal Bernhard als seinen Gewährsmann nennt. Zeitlebens hat 
sich Luther dieser ursprünglich monastischen Vorstellung von Seelsorge 
bedient. Von dieser Darlegung her scheint es angebracht, dass sich die ver- 
schiedenen christlichen Konfessionen auf diese ökumenische, bernhar- 
disch-lutherische Seelsorge-Konzeption konzentrieren und von da aus 
weitere Einigungsversuche unternehmen, auch in Bezug auf den pastoral 
zu verstehenden Petrusdienst. Luther hat die geniale Seelsorge-Konzepti- 
on des heiligen Bernhard erkannt und immer wieder auf sie zurückgegrif-

60 Emant proinde aromata sua tres mulleres, mens, lingua, manus. De his enim, ut 
arbitror, Petrus mandatum accepit tertio pascere gregem Domini: Pasee, inquit 
mente, pasee ore, pasee opere; pasee animi oratione, verbi exhortatione, exempli 
exhibitione. SBOp 5,96,21-24; vgl. BSW 8,263; vgl. Posset, Pater Bernhardus 
366- 77.

61 Vgl. Ebeling, »Luthers Gebrauch« 11. Nach M. Treu (nf.) hat auch der Begriff 
consolatio im mittelalterlichen Latein eine juristische Komponente.
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fen, insbesondere weil s1e biblisch begründet 1st (Toh 21 Wenn Luther dies
sSe1Ner e1ıt iıMMer wieder konnte, sollte dies auch heute unter bes-

ökumenischen Bedingungen wieder möglich sSeıin

Dr Franz Posset, 316 TOO Street, Beaver Dam, 53916/USA

DA LICHIE GOTI-VATER-BIL DES LUTHER

Von Bırgit Olt

der Forschung wird der alte Luther ach wenn überhaupt, über-
wiegend negatıv dargestellt: verbittert, depressiv, verhärtet, Starrsınn1ıg.
Dagegen hat Helmar Junghans dem 1te „Martın Luthers letzte Jah
IC« (Luther 1996, 14—1 31] e1n weıitaus lichteres Bild gezeichnet. Er stelilt
die rage „Lebhte Luther Se1Ne etzten Jahre als griesgrämiger und m1ssge-
launter, ber den Verlauf der Retormation frustrierter Kranker?«, 616e
mıiıt guten Gründen und ausgewählten /Zitaten widerlegen. » Es ware eın
C1KCENES ema, ber Luthers Freuden ın sgeınen etzten Jahren reden «
(ibd. 126) Hıer ich Sl und konzentriere mich autf eın sprachwissen-
schaftliches ema die Konnotationen des Gott-Vater-Begriftes bei Lu-
ther ach 1530 (Konnotationen: »Mitbedeutungen«, Gefühlshaltig-
eıt und Assozlationen e1ines Begriffs, 1 (regensatz Denotation eın
Vater 1st definitionsmäßig eın Mann der mindestens eın Kind hat arın
erschöpft sıch die Gesamtbedeutung NIC.

Bekannt ist, dass Luther sehr Strenge ern hatte und dass CT 117 Alter
behauptete, CS sSe1 diese Strenge SCWESCN, die ih: 1Ns Kloster getrle-

ben hätte i die m1t dem Wort » Vater« verbundene Konnotation der Stren-
, die UrCc. keine Anstrengungen zutriedenzustellien lSst, I11.U55 MmMails
Se1ın „Cilottvater<«-Bıild gepragt en L)as Bild des 1m Kloster verzweifelt
und vergebens eınen gnädigen (:ott ringenden Mönches ist überwie-
gend düster. Bekanntlic. kam die Befreiung mi1t dem »„»retormatorischen
Durchbruch«, der Einsicht in die „Rechtfertigung allein durch den Jau-
ben ohne Werke« bei der Lektüre des Römerbhriets ber das (:‚oOtt- Vater-
Bild bleibt anscheinend och 1MmMer sehr bedrohlich, L11Ur dass die Na
UrC das Versöhnungswerk Christi Jetz betont wird. Die Getahr besteht,

Luther f2, 1/—23, ISSN 0-6
Vandenhoeck Ruprecht 40 MM

fen, insbesondere weil sie biblisch begründet ist (Job 21). Wenn Luther dies 
zu seiner Zeit immer wieder tun konnte, sollte dies auch heute unter bes־ 
seren ökumenischen Bedingungen wieder möglich sein.

Dr. Franz Posset, 316 Brook Street, Beaver Dam, WI 53916/USA

DAS LIC H T E  G O T T VATER-BILD DES A־  L T E N  LU T H E R  

Von Birgit Stolt

In der Forschung wird der alte Luther -  nach 1530- wenn überhaupt, über- 
wiegend negativ dargestellt: verbittert, depressiv, verhärtet, starrsinnig. 
Dagegen hat Helmar Junghans unter dem Titel »Martin Luthers letzte Jah- 
re« (Luther 1996, 114-131) ein weitaus lichteres Bild gezeichnet. Er stellt 
die Frage: »Lebte Luther seine letzten Jahre als griesgrämiger und missge- 
launter, über den Verlauf der Reformation frustrierter Kranker?«, um sie 
m it guten Gründen und ausgewählten Zitaten zu widerlegen. »Es wäre ein 
eigenes Thema, über Luthers Freuden in seinen letzten Jahren zu reden« 
(ibd. 126). Hier setze ich an und konzentriere mich auf ein sprachwissen- 
schaftliches Thema: die Konnotationen des Gott-Vater-Begriffes bei Lu- 
ther nach 1530. (Konnotationen: »Mitbedeutungen«, d.h. Gefühlshaltig־ 
keit und Assoziationen eines Begriffs, im Gegensatz zu Denotation: ein 
Vater ist definitionsmäßig ein Mann der mindestens ein Kind hat. Darin 
erschöpft sich die Gesamtbedeutung nicht.)

Bekannt ist, dass Luther sehr strenge Eltern hatte und dass er im Alter 
sogar behauptete, es sei diese Strenge gewesen, die ihn ins Kloster getrie- 
ben hätte. Die m it dem Wort »Vater« verbundene Konnotation der Stren- 
ge, die durch keine Anstrengungen zufriedenzustellen ist, muss damals 
sein »Gottvater«־Bild geprägt haben. Das Bild des im Kloster verzweifelt 
und vergebens um einen gnädigen Gott ringenden Mönches ist überwie- 
gend düster. Bekanntlich kam die Befreiung mit dem »reformatorischen 
Durchbruch«, der Einsicht in die »Rechtfertigung allein durch den Glau- 
ben ohne Werke« bei der Lektüre des Römerbriefs. Aber das Gott-Vater־ 
Bild bleibt anscheinend noch immer sehr bedrohlich, nur dass die Gnade 
durch das Versöhnungswerk Christi jetzt betont wird. Die Gefahr besteht,

17Luther 72, S. 17-23, ISSN 0340-6210  
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